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Deutscher Tagesbericht.
.. WB . Großes Hauptquartier,  3 . April.
sAmtirch.)

Wsstlicher Krregsfchsrwlatz:
Zeitweilig lebhafte Feucrkämpfe bei und süd¬

lich von Lens.
An der Schlachffront blieb tsgsüber dir Ge-

frchtstätigkeit auf Arffllerieferrer und Erkundungs-
Keiechtc beschränkt. Ein nächtlicher Borstoß engl.
Lonlpagnien gegen Ayettc wurde in: Gegenstoß ab-
gewicsen. Mit stärkeren Kräften griff der Feind
»m Abend zwischen Marcoleave und dem Luce-
Boch an. Er wurde unter schweren Verlusten zu¬
rückgeworfen. Durch Handstreich setzten wir u«S
in den Besitz der Höhe südwestlich von Moreuil.

Die Zerstörung von Las« durch französische Ar-
jtillcrie dauert au. Vor Verdun und in den Bo»
gesen lebte die Artillerietätigkrit aus. Südwestlich
von Hirzbach brachte ein erfolgreicher Vorstoß Ge¬
fangen« ei«.

Rittmeister Freiherr von Richthose»  er-
rang seine« 75. Luftsicg.

Von de» anderen Kriegsscheuplätze« »ichtS
Neues.

Der 1. Generolo«orti ermrifter.
Ludendorss.

Neue Tauchbostrefnltate:
17000 Or.-R.-T.

WB. B er l i n, 2. April . lAmtlich.) Neue
U-Bootserfolge im Sperrgebiet « m Eug-
iand:

19 000 Bruttoregistcrtonueu.
Durch dir Verlinkungen wurde hauptsächlich der

Kriegsmaterialtranspvrt des Fein¬
des  km östlich-« Teile des Aermrlkauals betroffen.
Vier beladene,  bewaffnete Dampfer sielen
duri einem nuferer Unterseeboote unter Führung
»es Kapitänlcutnants M a ß « e r zum Opfer. An
der Ostia sie Englands wurde ei« armierter Fisch¬
dampfer. wahrscheinlich «in Bewachu«gssahrze«g,
von einem lt -Boot in einem Artilleriegesecht in
Brand  geschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Murine.

t' Bovttätrgkeit vor Kreta.
Berlin , 2. Avril . Ein deutsches N-Boot ber-

keukie ani 2f> März vor der Insel Tera,  nörd¬
lich van Kreta , einen vor Anker liegenden Sealer.
Das U-Boot setzte zwei Boote aus . Die Bevölke¬
rung hielt sich anfangs freundlich, flüchtete aber
bei i»m Detonationen ins Inner '? der Insel . Svä»
ter kehrte sie zurück und beschoß die Bootbesntzun-
§«n sonne das U-Boot mit Maschinengewehren,
jedoch ohne Erfolg . Das Boot tauchte darauf.

Deutsche.Tnrppeulaudrmg
in SüSfinurgntz.

MD . B t r l ! w, 3. April . (Aml-
ttdu} Teile unserer Seeftreil-
kräfte Huben heule morgen «sch
defchwerlrcheW Marsch durch Grs
und Minenfelder die Mr die
Hilfeleistung in Finnland be-
stmrmlen Truppen in DsugS
(Dirdlinnland) Kênndet.

Dar Chef des Admiralstabes der Marine.

Kaiser Wilhelm und Kaiser Karl.
WB. Wien, 3. -Avril . Kaiser W i l h e l m rich-

tcte an Kaiser Karl ein Telegramm , worin es
heißt:

Mich erfüllt hohe Genugtuung , wenn ich rückwärts
schauend mir die gewaltige Leistung vergegenwär-
tige, die Deiu > und meine ' Heere und mit ihnen
die tapferst Verbündeten Truppen in treuer Waf¬
fenbrüderschaft gegen die an Zahl ftwit überlege¬
nen Gegner vollbracht haben. Daß du dich ent¬
schlossen hast, mehreven msiner Generäle zur Er-
innerung an den Abschluß der großen Kämpfe im
Osten als Zeichen Deiner Anerkennung Ordens¬
auszeichnungen zu verleiben, ist mir eine beson¬
dere Freud '. Ich danke Dir , daß Du in diesem
Augenblicke von neuem die Notwendigkeit eugen
Zusammenschlusseshervorhebst, um die großen
Aufgaben zu lösen, die unser noch harren . Ich
grüße Dich herzlichst in treuester Freundschaft.

Wilhelm.
Kaiser Karl  antwortete:
Mit besonderer Befriedigung müssen Dich die

außerordentlichen Erfolge der unter Deinen Be¬
rsten siegreich vordrrngenden Armeen erfüllen.
A'öge alles , was Nachkommen wi d̂, Gottes Se-
tK« im gleichen Maße geleiten, urw ein baldiger

ehwnvoller Friede uns beschieden sein. Für die
mehrern meiner Generäle verliehenen Auszeich-
nungen empfange meinen wärmsten Dank.

Karl.
Hindenbnrg und Ludendorss.

WB. Konstantiuopel , 3. April . (Milli .) Aus
Anlaß der an der Westfront in der letzten Zeit^er¬
rungenen Siege hat der Sultan dem Generalseld-
marschall v. Hin den bürg  den Medschidijeh-
orden in Brillanten mit Sckfwertern u. dem Ersten
Generatguartiermeister General Ludendorss den
Iftijarorden  in Brillanten mit Schwertern
verliehen.

Staatssekretär v. Küblmann.
Berlin , 3. April . Staatssekretär v. K ü hl -

mann  begibt sich heute abend ins Große
Hauprqrmrtier . '

Paris.
Genf, 8. April . Die Verheerungen in Paris

durch Treffer der Kruppschen Feimgeschütze müssen
nach vorliegenden Depeschen während der letzten 48
Stunden an Umfang und Intensität die voecmge-
gangenen Schäden bei weitem übertrefsen . Nach
amÄichen Meldimgen beriet der Pariser Stad -rrat
die Vorbereitungen zur EvokuierAng der Kinder,
Greise und Kranken für den Fall der ständigen
Wiederhol urig der Fernbeschießung.

Der „Matin " meldet: Die Pariser Garnison
beendet in siebeichas er Arbeit die Anlage van
Schützengräben im Park der Tuilerien , im Bois
de Bou-lsgne, sowie in den äußeren Boulevards.

Was die Engländer erzählen.
WB. Berlin , 3. April . Ein gefangener Englän¬

der schildert das Gefecht in dem sogenannten N i e
rnandslsnd  der Sommegegend solgender-
maßen:

Als der deutsche Angriff begann , erwarteten
wir Panzerwagen zu unsrer Unterstützung: sie
kamen jedoch nicht, da sie durch) einen deuffcben
Fenerüberfall zusaminengeschossen wurden. Nun
zwang uns der Feind , strichweise unter- schweren
Verlusten zurückzugehen. -Wir verloren dabei
unsre Maschinengewehre und Geschütze. Wir woll¬
ten Befehle vom Brigade st absqvartier
erbitten , aber dies war nickt zu finden, da es alle
fünf Minuten seinen Standort wechselte.
So haben uns die Deutschen schließlich ins Lemsru
gebracht. Unsre Verluste waren furchtbar.

Ein engl sicher Stabsoffizier  drückte
vor allem seine Verwunderung mtS über das un¬
erhört schnelle Nachziehen der deut¬
schen Artillerie.  Wcchrend die englische
selbst ihre großkalibrigen Geschütze>n>ter größten
Schwierigkeiten zurückaefühff und dabei einen be¬
trächtlichen Teil an die deutsche verloren hätte, sei
die denffche schwere Artillerie an allen Punkten des
Ang-riffsseldes «ufgekruckt und habe damit die eng-
fische Führung völlig überrascht.

Tie Not iu England wächst!
Ueber englische NahnwHsmittesior ^ rr sichre«

Auszüge aus erbeveteu ««glsichen Soldaten-
briefen eine beredte Sprache.

Birmingham,  27 . Febr . 1918: Die Zu-
stände bei »ns sind schrecklich. Es gibt kaum «och
Lebensmittel zu kaufe«. Es ist erstolmfich, wie
«me Leute übechauvt noch lebe« können . . . .

Perth,  11 . Män, 1918: Es kostet imeudsich
Mühe, irgend etwas Eßbares zu erhalten . Me
toll das in nächster Zeit werden? . , .

Bradfort.  11 . März 191L: Die Zutzäude
werden jeden Tag sthlfimmer. . .

Liccester,  1 . März 1918: Man steht fhtn-
dentang in langen Reihen , doch vergeblich da alles
ausvesikaust ist. Wir hatten heute nur Tee als
Mittagessen . .

Pleiston,  31 . Dez. 1917: Wir cwmen Leute
hcrhen jetzt wirklich genug ausgehalten . Der Krieg
muß aushören. . . .

Rock Island (Kanada ), 3. März 1918: Wir
müssen große Ntengen Lebensmittel nach (ffiropa
schicken, damit die Engländer nicht verkwngern, aber
auch in Amerika ist schon alles knapp. Die ameri¬
kanischen Truppen scheinen den Ansiwderirngen in
Frankreich nicht gewachsen zu sein. Unsere Kriegs¬
aussichten sind erschreckend düster.

^ine japanische Warnung an England.
In der japanischen Zeisichrist „Nischinischi"

vom 26. Januar finden wir eine Meldung , die die
Vorgeschichte der japanischen Jntervcntionsffage
in eigentümlicher Weise beleuchtet. Es heißt da-
rin , daß die japanische Regierung kürzlich der briti¬
schen Negierung eine Warnung  erteilt habe, die
ihrem Wesen nach einem Protest  gleichgekommen
sei, wegen der beabsickstigten gemeinsamen Aksion
der Vereinigten Staaten und Großbritanniens in
W l a d i w o st o k. Der „Nischinischi" zufolge,
scheint Großbritannien Amerika vor geschlagen zu
haben, Truppen nach Wladiwostok zu entsenden.
Die japanische Regierung hat sich curf den Stand¬
punkt gestellt, daß sie a l l e i n für die W a h r u n g
des Friedens im fernen Osten verantwortlich sei u.
deshalb die brisische Regierung wissen lasse, daß
die Ausrechterhalsirug des Friedens in diesem Teil
der Erde Japan überlassen werden müsse.

Heffige Kämpfe in der Ukrai«e.
Kiew, 27. März . Die Kämpfe in der Ukraine

nehmen einen inmrer heftigeren Charak¬
ter  an , je weiter wir nach Osten dringen . Bolsche¬
wistische Führer wie K r y l e n ko, M u r a w i e w,
Autonom und Egoriew  organisieren ersrigst

den Widerstand. Teilweise haben si-e, wie in Char¬
kow, einfach die Fabriken geschlossen, um die hun¬
gernden Arbeiter zu zwingen, in ihre gute bezahlte
Rote Garde einzutre .en. Es firtö Matrosen , auch
Lettenabteilungeri beim Gegner festgestellt, na¬
mentlich aber Tscheche «verbände,  die zwei»
sellos am besten organisiert und gut in der Hand
ihrer Führer sind, recht tapfer kämpfen und auch
stellenweise zu Gegenangriffen schritten. Als sie
bei Kiew in Bediangnis gerieten , fand en sie Par¬
lamentäre und ersuchten um freien Abzug mit Waf¬
fen nach Rußland . Gleiches geschah bei Bachmatsch,
wo sie sagen ließen, sie seien ein Teil der großen
frunzöfischen Armee und wollten über Wladiwoswk
und Amerika nach Frankreich abzieben . Das wurde
natürlich abgelehnt. Da festgestellt äst. daß die
Tschechen denffche Gefangene und namentlich wehr-
imi>waffenlos zirrückwandernde deutsche Kriegsge-
sawgene ermorden, ist die Wut unserer Truppe « ge¬
gen die Tschschen groß.

Uebevakl wird der Gegner in rücksichtslosem
Vordringen von preußischen. würt !« nbergischeu u. ;
löchsischen Truppen energisch zurückgeworffn.
Kleine Infanterie -Detachements mit Arffllerie
zeichnen sich besonders aus in Gefechte« von Effen-
bahnzügen, die teilweise hier die Stelle von Kanal-
leriepotromllen versehen, geaen gegnerische Ban-
zerzüge. Wir stehen ungefähr in der Linie
Bacbmaffch—Alerandria . Gestern »virrde die als
GetneideMnschlagsplätz wertvolle Stadt Kre-
mentschug  am Dnjepr besetzt, die wichffaen
Dnseprbrücken kamen unversehrt in mffere Hand.
Trotz den Schwiericckertender Beleblsivbnn « und
Nackn-tchtenübê nittlung schneiten die Operaff »ne«
gut voran . (Franks. Z'g.)

^mikreich.
Dolos Kassationsbegkchrcnabgewiese«.

Dusel, 3. Avril . Wie Havas aus Paffs meldet,
lehnte der Kafiaffarffaeffchtshof den Kastaüonscur-
trag von Bolo und Porcheve ab.

• • *

Die Abweisung erfolgt also, obwohl die F ä l s ch-
v n g der besonders belastenden Devesche Mrthenffsch
ffftgestellt wa' den ist. Tie gallische See  rast:
8e will ihr Opfer haben.

-Die schlechte Moral der en- lische« Truppe ».
beleirchfet ein von den Teuffchen erdenke ter eng.
lsicher Divisionsbefehl. Der vom 18. März dafferte,
S4. Division Nr . 2581 signierte Befehl , den der
Adjutant . Major Matthen , unterschffeb, beginnt
mit den Woffen : Der Kommandierende General
befiehlt mir , Ihre Aufmerksamkeit aus die große
Wrzcchl von Fallen von Selbstverstünrmelung zu
lenken, die bei der Division noch Vorkommen. —
Da schwere Beffirchtimgen für die weitere Per-
schlechterimg der Trupvenmoinl beständen, wird
dn-an befohlen, » die Selbstdeffffimmelungen der
enalsicben Soldaten mit allen Mitteln tunlichst ju
verhindern.

Deutscher Abcndbeeicht.
WB. Berlin,  3 . Apffl , abends . (Amtlich.)

Ban dem Schtachffeld« i» Frankreich «ichts Neues.

Di « Ferubeschirstunq der Festung Paris.
WB. Berlin , 3. April . (Amtlich.) Die Ferrcke-

sthießimg der Festung Paffs wurde deuffcherseits
am Mittag des 3. Apnl eingestellt, da bekannt ge-
worden war , daß cm diesem Tage nachmittags die
Beerdigung der einem beklagenswerten Zufalls¬
treffer zum Opfer gefallenen Einwohner stattfirrden
sollte.

10§ OftM tti M « QattL
Nus der langen hochpofiff scheu Rede, welche

Graf C z e r n i n an eine Deputaffon des Wiener
Genreinderates gehalten hat.möge außer dem M» n
deffchketen nock) folgendes im Auszuge wiederge-
geben werden.

Durch die Friedensverhandlungen mit Rußlinch
>« lrdc die erste Bresche in den Kriegswillen unserer
Feinde geschlagen. Es war der Durchbruch des Frie¬
densgedankens. Es ist ein Beweis kindischen Dilettan-
nsmus , zu übersehen, in welch innerem engen Kontakt
die verschiedenen Friedensschlüsse miteinander stehen.
Die Konstellation der uns feindlichen Ostmächte glich
einem Netz. Mit dem Durchschneiden einer Masche lösten
sich die anderen von selbst.

Der Friedensschluß mit Rumänien.
Ueber die Friedensschliisie äußerte dann der Mini¬

ster: Es ist nicht meine Schuld, daß sich Rumänien nicht
gleichzeitig mit Rußland an den Friedenstisch setzte.
Bon Rußland verlangte ich kernen Quadratmeter , Ru¬
mänien versäumte die günstige Konstellation . Schutz u.
Förderung der eminent wichtigen Handelsschiffahrt auf
der unteren Donau , sowie die Sicherung des Eisernen
Tores werden gewährleistet durch Verschiebung der
Grenze bis auf die Höhe von Turn Severin , durch die
gegen einen Pachtschilling von jährlich 1000 Lei (800 *%)
»uf 30 Jahre erfolgte Pachtung der wertvollen Werftan»
lagen bei dieser Stadt samt dem zwischen dieser Werft
und der neuen Grenze gelegenen Ufefftreifen . Endlich
durch Erlangung des Pachtrechtcs auf die Inseln Ostro-
»tt, Mare , Corbu, Sineanu . Mit der im Raume der
Petrosenyer Kohlengruben um mehrere Kilometer nach
Süden erfolgten Grenzvcrlegung , welche am Szurduk-
Paß auch den beherrschenden Punkt Lainix in unseren
Besitz bringt , erscheint das Kohlenrevier bester gesichert.
Raghszeben, Fogaras erhalten eine im Durchschnitt 15
bis 18 Kilometer breite neue Sicherungsgrenze . An
allen Pasten von Bedeutung , so bei Predeal , Bodza,
Gtzines, BekaS, Tölgyes ist die neue Grenze soweit auf

rumänischen Boden verlegt, als es militärische Wrü«L:
erfordern . Die Drei länderecke fällt  uns ganz zu,
womit die Möglichkeit einer gesicherten Verbindung zwi¬
schen Ungarn und der Bukowina gegeben ist. Die Ver¬
schiebung der Grenze östlich von Eernowitz soll die feind¬
lichen Ar̂ riffen bisher preisgegebene Landeshaupfftadt
der Bukowina gegen Uebeffälle wirksam schützen. Ich
will in dem Moment, wo wir mit Erfolg bestrebt sind»
neue freundschaftlicheBeziehungen mitz Rumänieu an«
zuknüpfen, nicht alte Wunden aufreißeu , aber jeder von
Ihnen kennt die Geschichte des rumänischen Kriegsaus¬
bruches und wird zugeben, daß es meine Pflicht war,
die Volker der Monarchie gegen IkeberfäLe ähnlicher
Art in Zukunft zu schützen.

Es ist selbstverständlich, daß wir bei Friedensschluß
mit Rumänien dafür sorgen werden, daß unser In¬
teresse in der Frage der Getreide- «. Lebensmitielver»
fvrgung voll berücksichtigt wird. Wir werden ferner
Vorsorge treffen , daß die katholische Kirche  und
unsere Schulen den Schutz erhalten , dessen sie bedürfte,
und wir weide« die Juden frage  Visen . Düe Ju¬
den werden fortan glciMerechtigtt; Staatsbürger in
Rnmänie « sei«. Schließlich find wir bemüht , durch
Vereüibarung eines neue« Handelsvertrages ums durch
zweckmäßige Regelung der Eisrnbahu -- umd Säsifftchrts»
frageu unsere wirtschaftliche» Intereste « in SRumänien
entsprechend zu schützen. Die gesamtem Friedensverträge
r ' -i mach ihrem endgültigen Abschluß veröffentlicht
; ' , Weite Gebiete Bessarabiems  sind von ra«
■ti> er Bevölkerung bewohnt, und manche Anzeichen
d ui« , darauf hin, daß diese rumänische Bevölkerung
einen engen Anschluß an Rumänien wünscht. Wenn
sich Rumänien auf einen offenen, ehrliche« und freund¬
schaftlichen Fuß mit ums stelleu wird, ss werde« wir
nichts dagegen haben, senen aus Besiarabirn kommenden
Tendenzen « Agegenzukvmmen. Rumänien kann i«
Befiarabie « vielwehr gewinnen, als es in dies« « Kriege
«erlsreu hat . Ich »wr* ernstlich bemüht . Rumänien
nichts zu nehme», was ein« , Stachel in der Seele Sb»
mäuiems zurücklassen würde. Ich will , daß sich die Wun¬
den, die dieser Krieg DuMÜnieu geschlage« hat , wieder
heilen und vernarb« lasten. Ich gfad&e, daß Rumä¬
nien ist seinem wMverstandenen Interesse auf die
Zentralmächte angewiesen ist «nd meine Politik geht
dahin, in Zukunft ein freundliches Berhältrris ne« zu
begründen.

Aus Rumänien erhalten wir craö der vorjährigen
Ernte »ach über 70 000 Tonnen Mais  und dir kom¬
mende Ernte , deren Uebersch-rtz zwischen uns und
Deutschland zu gleickw« Teilen svfgeteilt wird , dürfte
der Monarchie Zuschüste von rund 4M 000 Tonne « Ge¬
treide , Hülsenfrüchten und Fnttermittchl bringen , die
gleichfalls auf dem Donanweg herbeigffchafft werde».
Außer diesem gibt uns Numänien wenigstens 80YU0S
Schafe « nd 100 000 Schweine, die eine Perbesserung un¬
serer Kleisckwersorgnug herbeiföhre« werden.

Der Minister polemisiert alsdann lebhaft gegen dir
Krirgöoerlängerer . Sir teilen sich iu verschiedene
Gruppen ? ihren Motiven und ihrer Taktik nach. Dar
sind erstens diejenigen, die ununterbrochen um Frieden
bitten . Sie sind verächtlich und töricht, sie verlängern
den Krieg. lIn Frankreich nennt man dies« Sorte De¬
faitisten . Allerdings aber svffngt man dort wenig«
sanft mit mit ihnen um als bei uns . Dqld Streben nach
Frieden um jeden Prffs ist verächtlich, Wes unmänn¬
lich ist, und töricht, weil e-s dem bereits erstrebenden
feindliche« Angriffsgeist unausgesetzt neue Nahrung zu-
führt und daher küustlich das Gegenteil besten erreicht,
was beabsichtigt ist. Die zweit« Gruppe der Krieg«.
Verlängerer sind die Anneffonisten, Die Annerivnisten
find genau so Feind« des Friedens wie die sogenannten
Defaitisten . Beide verlängern de« Krieg , doch mögen
diese Leutchen den g u t e n Glauben , die Bona fidek für
sich haben.

Leider kann ich einer dritte« Gruppe Vau Kl-iegsver-
längerern diesen guten Wille» nicht zubilligen . Sie be¬
steht aus einzelnen politischen Führer « Oesterreich«.
Die Hoffnung unserer Feind« auf endgültigen Sieg
gründet sich nicht mehr bloß auf militärische Erwartun¬
gen und die Blockade. Unsere Armeen haben bewiesen,
daß sie unbestegbor sind, die Blockade, sie wurde 1«
Breft -Litowfl gesprengt. Die den Krieg verlängernden
Hoffnungen unserer Gegner sind vielmehr sum großen
Teil unserer iuneepolitischeu Berhält » iste und — welch
grausamer Holm — gewisse politische Führer , «übt zu»
letzt im ffchechischen Lager.  Das wisten wir ganz ge-
nau aus zahlreichen übereinstimmenden Meldungen au«
dem Auslande . Vor kurzem waren wir , wie schon er¬
wähnt . nahe daran » in Verhandlungen mit den West¬
mächten zu treten . Da schlug plötzlich der Wind, wie
wir genau wissen, um, und so beschloß die Entente , e«
sei bester, noch zu warten , denn die parlamentarischen
und politischen Vorgänge bei uns in Oesterreich-Nnpar«
brechtigten zu der Hoffnung, daß die Monarchie bald
wehrlos sei. Gewisse Führer des Volkes und Bo'ksuer»
treter wühlen «egen dns deutsche Bündnis , welches sich
so herrlich bewährte. Sie fasten Resolutionen , die mit
keinem Haar mehr mit dem Staatsgedanken zusammen-
hängen, u. finden kein Wort de? Tadels ffir die tschechi¬
schen Truppen , die verbrecherisch gegen ibr eigenes
Vaterland und ihre Waffenbrüder kämvfen. Der - l-a,de.
erbärmliche Masarhk (ein ins Ausland geffüchtetee
ffchechischer Hochschullehreru. Gelehrter ) ist nicht einzig
in seiner Art ! Es gibt auch Masarvks innerball der
Grcnzpfähle der Monarchie. Die Oeffentlichkeit aber,
welche nach einem ehrenvollen Ende des Krieges lechzt,
soll wisten, wer und was vor alle,» diesen Krieg »er.
längert . Ach erbebe keine allgemeine Anklage. Ich
weiß, daß das tschechischeVolk im ganzen lovak »nd
österreichisch denkt, und ich weiß, daß es tschechische
Führer gibt, deren österreichischer Patffotismus rein u.
klar ist. Aber ich erhebe Anklage gegen jene Führer , die
durch einen Sieg der Entente den Krieg zu beenden und
ihr Ziel zu erreichen wünschen, Diescnigen , welche de»
Sieg der Entente erhoffen, um mit ihm ihre politischen
Ziele zu realisiiereu , treiben Hochverrat.  Die¬
ser Hochverrat in den Adern des Staates bildet die letzte
kriegsverlängcrnde Hoffnckstg unserer Feind «. Wenn wir
dieses Gift ausscheiden, dann ist der dllgemeine ehren-
volle Friede näher , als die große Oeffentlichkeit ahnt.
Ich appelliere an alle, ich appelliere vor allem an die
Deutschen nnd Ungarn,  die in diesem Kriege
Uebermenschliches geleistet haben, aber ich appelliere auch
an die Millionen von Bürgern , aller anderen Völker der
Monarchie, welche staatstreu bis in die Knochen sind,
nicht zu denken wie einzelne ihrer Führer . Jeder Offter»
reicher und jeder Ungar muß in die Bresche tretem
Niemand hat das Recht, abseits zu bleiben. Es gilt den
letzten, den entscheidenden Kampf. Alle Man » »ruf
Deck, bann werden wir siegen! —



i Das neue Schlachtfeld in der
Pikardie.

Der Regender letzten Tage hat die Wegever¬
haltnisse auf dem Schlachtgebiet erheblich ver¬
schlechtert, so daß die Schwierigkeiten des Nach¬
schubs vergrößert wurden . Auch die Kampftätig¬
keit wird dadurch beeinträchtigt, und es ist eine ge¬
wisse Atempause eingetreten. Wir benutzen sie, um
die rückwärtigen Verbindungen zu verbessern und
die schwere Artillerie aufmarschieren zu lassen, da¬
mit wir mit frischer starker Kraft zu neuen .Hand¬
lungen schreiten können.

Unter dem Druck der Tatsachen hat England
seinen offenen und versteckten Widerstand aufgeben
und in die Ernennung des Generals Fochs zum
Oberbefehlshabers der Verbandsheere an der West¬
front willigen müssen. Dies Zugeständnis beweist
aufs deutlichste, wie schwer der deutsche Angriff die
britischen Streitkräfde getroffen hat, denn es wäre
nie gemacht ivorden, wenki. nian in London das
vertrauen besäße, durch eigne Kraft das Blatt zu
Wenden. Sir Douglas Haig soll künftig von einem
französischen General die allgemeinen Gesichts-
Punkte für die Operationen erhalten , damit sie sich
im Zusammenklang in allen Frontabschnitten ver¬
teilen . Die englische Oberleitrmg und die Führung
haben in der Großen Schlacht im Westen vollstän¬
dig versagt. Vergeblich versuchten die englischen
Truppen durch persönliche Tapferkeit und zähes
Ausharren die Mißgriffe der Befehlshaber gutzu¬
machen. Es ist das ein Bild , das die englische
Kriegsgeschichtewiederholt geboten hat : es sei nur
an den Krimfeldzug und an den Burenkrieg er¬
innert . -

Das große englische Heer ist aufs tiefste er-
schüt ert . Schon die hohe Zahl der Gefangenen
spricht davon, irnd noch gewaltiger sind die blutigen
Verluste. Zwölf Tage haben genügt , den Englän¬
dern die Ot>erationssähigkeit zu nehmen, sie dem
strategischen Gebot des Gegners zu unterwerfen,
dessen Ueberlegenheit sich in der Anlage und Durch¬
führung der Operationen wie taktisch auf dem
Schlach seid immer fühlbarer machte. Was Reuter
an amtlichen englisck>französischen Berichten in die
Welt sendet, sind nur mühsam zusammengebrachte
Verhüllungen der Wahrheit . Wenn irgendwo die
Spitzen der deutschen Vortruppen vor stärkern
Kräiten zun'ickgchen. wird daraus ein Erfolg ge¬
mocht, und ganz wahrheitswidrig spricht man von
ungeheuerlichen deutschen Verlusten, während ver¬
schiedene deutsche Divisionen, die von Anfang an
mffgekämpft hatten , erst jetzt aus der Front gezogen
sind, um einige Ruhe zu haben.

Die anfängliche Geschwindigkeit des deutschen
Vormorschs konnte auf die Dauer nicht aufrechter-
halten werden. Bald hfer, bald dort mußte eine
der deutschen Armeen, die . schneller vorgedrungen
war , warten , bis die Nachbamrmeen auf gleiche
Höhe gelangten . Am weitesten hat sich die Armee
H u t i e r vorgeschoben. Während sie westlich am
Oberlauf der 55 Km. langen Avre einen Brücken¬
kopf auf den Höhen gegenüber von Mon didier er¬
fochten hat . ist ihre Südfront auf der Linie Assain-
billerS—Rollot—Hainviller —Oisetal, südlich von
Ehauny bei dem die Niederung beherrschenden
Fort R e n a u d bei Noyon angelangt . Sie sieht
sich auf ihrer ganzen Front Franzosen  gegen-
über, die ihre neu herangebrachten Korps bis in
den Raum von Moreuil haben einsetzen müssen, so
sogar einige Regimenter am Lucebach in die eng-
tische Front obgeben mußten . Die zuerst einge¬
troffenen französischen Divisionen, die teilweise
auf Kraftwagen befördert wurden , waren mit dem
Ausheben von Schützengräben beschäftigt, als der
Südflügel Hutiers sie anpackte und zurückwarf.
Das Ausrecken der französischen Front nach Norden
zeigt, weiche Besorgnis der Feind vor einer Zer¬
reißung des Zusammenhangs mit den Engländern
durch einen deutschenS oß auf Amiens hegt. Von
Hangard  am Lucebach liegt der Mittelpimkt
Amiens nur nind 20 Km. entfernt . Die Bahn
Amiens—Montdidier —Paris ist seit Tagen in
ihrem nördlichen Teil für Transporte ausgeschal¬
tet . ebenso die von Amiens nach Ailly-sur-Noye—
Clermont und Ereil —Paris , da sie auf längere
Strecken unter deutschem Fernfeuer liegt. Mont-
didier ist nur 13 Km. von ihr entfernt . Zur Ver¬
fügung stehen den Gegnern noch die Linien Amiens
—Beauvais —Ereil oder Beauvais —Beamnont—
Paris . Weiter nach Westen holt die Verbindung
-wischen Amiens—Paris aus über Gournay—
Ebaumont —Pontoise und noch weiter die über
Ronen . Die Somme wurde vor dem Kriege auf
ihrem Unterlauf zwischen Amiens und Abbeville
nur von der Linie nach Doullens in südnördlicher

Richtung gequert. Man sieht hieraus , welchen mi»
gemeinen strategischen Wert der Eisenbahnknoten.
Punkt Amiens für den Anschluß zwischen dem eng¬
lischen Abschnitt im Norden und dem französischen
Süden besitzt.

Von Moreuil an stehen englische Streitkräste
nach Nordosten auf Arras zu, zunächst in dem Win¬
kel zwischen Avre rmd Somme , den der Lucebach
durchfließt, dann östlich Corbie und westlich Albert.
Die Front zieht sich weiter über Hebuwrne und
Ayette auf Tilloy an der Straße Arras —Cambrai,
und gewinnt dann den Anschluß an die alten Linien
östlich Arras . Um diese Ausdehnung decken zu
können, hat die englische Heeresleitung einerseits
die kräftigste Unterstützung der Franzosen nach-

ffuchen müssen, anderseits herangezogen,' was sie
noch an verfügbaren Reserven besaß. Von den
75 000 Gefangenen , die bis jetzt in unsrer Hand
sind, gehören fast alle dem englischen Heer an ; man
weiß, daß eine große Anzahl von Divisionen sehr
hohe blutige Verluste erlitten hat und derart er¬
schüttert ist, daß sie zurückgenommen werden muß¬
ten, nm aufgefüllt zu werden. Den Ausfall,
den die Engländer erlitten haben, darf man auf
über 200 000 Mann beziffern. Er trifft zwei Drit¬
te! der ganzen englisthen Wehrkraft auf dem Kon-
tiuent , 39 von 62 Divisionen, deren Gefechtsstärke
man mit 600 000 Gewehren vor der Offensive an¬
nehmen konnte. Dazu kommt die riesige Zahl der
verlorenen Geschütze, die über 1100 Stück beträgt.
Jetzt soll der neue Oberbefehlsl>aber General Foch
die Wendung znm Bessern' bringen , wir können mit
Ruhe abwarten , ivas geschehen wird.

Wie Albcrt genommen wurde.
WB. Berlin , 3. April . Ein in der eroberten

Sadt Albert aufgefundener englischer Befehl lau¬
tet : „Albert istumjedenPreiszuhalten ."
Die Bedeutung dieser Stadt als wichtiger Stra¬
ßen- und Eisenbahnknotenpunkt, als r e i chg e -
sullter englischer Stapelplatz  rechtfer-
tigt diesen Befehl vollauf. Marineinfan¬
terie  mit dem Regimentskonrmandeur an der
Spitze drang in raschen Sprüngen bis an das
schützende Häusei-meer der Stadt heran . Die
schwerste Arbeit stand aber noch bevor. Die ganze
Stadt war voller Maschinengewehr¬
nester . Im heißen Straßenkampf wurden die
englischen Stützpunkte von der Flanke u. im Rücken
gefaßt und die Besatzung gefangen genommen.

Ilm den Westrand der Stadt , wo im ffefen
Bah nabschnitt die Engländer mit frischen, starken
Kräften neue Stellungen bezogen haben, entspin-
neu sich wilde Kämpfe.  Der dortige Bahnhof
und die Fabrik an der Chaussee nach Millen  -
c o u r t ist mit Maschinengewehren bestückt. Der
Kampf kommt zum Sieben . Es wird Nacht.
Blendend weiß steht der Vollmond am Himmel.
Hält der Engländer den Westrand, so muß deut¬
scherseitŝ die (Sadt aufgegeben werden. Da gehen
die erschöpften Leute nochmals znm Angriff vor.
Geschütze werden bis auf 50 bis 60 Meter her¬
angeschafft. Aus nächster Nähe schlagen die Gva-
naten in die englischen Maschinengewebrnester.
Panikarffg flieht der Feind . In die den Hang hin-
mff flüchtenden britischen Massen schlägt bei hellem
Mondschein gutgezieltes deutsches Vernichtungs¬
feuer. Die Felder jenseits der Bahn sind wie be¬
sät mit Toten und Verwundeten . Am nächsten
Morgen setzen die Engländer mit Tanks zum Ge-
aenangriff ein. Nochmals verbluten sich ihre
Sturriffolonnen . Restlos bleiben die am Abend
genommenen Stellungen in deuffcher Hand.

Die deutschen Tanks.
WB. Rotterdam , 2. April , lieber die großen

Tanks , die in der Schlacht im Westen verwendet
werden, berichtet Rmter : Die Deutschen haben
drei Arten von Tanks . Die erste Art sind dieje¬
nigen , die der englischen Armee abgeommen wor¬
den sind. Die zweite Art ist kleineren UmfangS
und läuft wesentlich grränichloser. Sie sind stark
bewaffnet und stark gepanzert. • Die dritte Art.
die sogenannten Landkreuzer sind besonders große
Tanks . • Die kleineren, schnellen Tanks sind 26
Fuß lang , 10 Fuß breit und 11 Fuß hoch. Die
Landkreuzer sind 45y2 Fuß lang , 13 Fuß lreit
und fast ebenso hoch. Die Bewaffnung besteht
aus Kanonen , Maschinengewehren und Flammen¬
werfern . Besonders die Flammenwerfer erhöhen
bif große Zerstörungskraft der Tanks . Wie es
heißt sollen .die Mannschaften die Tanks hernieffsch
verschließen können, wenn sie durch Gastvvlken
ähren.

Das Fernfeuer auf Dünkirchen.
WB. Basel, 3. April . Die „Daily News " melden

Dir Seemannsbraut.
Ein deutscher Seeroman von G. E l st e r.
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7. Kapitel.

Leute vom Lande, ihr denket. Matrosen
Hättzm kein Grab , wie es Menschen geziemt.
Hätten kein Grab von duftenden Rosen
Und von Veilchen im Rasen umblümt.
Leute vom Lande, wir ruhen in Frieden
Bis uns der Westenheiland erweÄ.
Wogende Hügel sind uns beschicken.
Die mit Rosen vom Meerschcuun bedeckt.

Der alte Tbeistng faßte sich zuerst. Er warf
tfeu  in ihren Todesangst über Bord Gesprungenen
Rettungsgürt -l zu. .Halb erstarrt wurden sie an
Bord gezogen. Währenddem war Henning nach
dem Achterdeck geeilt, das ganz von den Trüm-
mein und dem Tanwerk des zerbrochenen Mastes
bedeckt war . Er sah mit raschem Blick, daß das
Kompaßhöuschen und das Ruder unter den
Trümmern verschwunden waren ; ein furchtbarer
Gedanke quälte ihn. daß Ewarsen unter diesen
Trümmern liegen könne. Er kämpfte sich durch
bis zum Ruderhäuschen ; er bef-stigte, so viel ex
konnte, die Trümmer , da lag der alte Kapitän mit
einer klaffenden Wunde am Kopfe, seine erstarrte
Hand hielt noch krampfhaft eine Speiche des Ru¬
ders umklammert , als hätte er sich daran halten
wollen.

„Das Schiff", murmelte ' er.
„Es ist gerettet , Kapitän ", sagte Henning.

»Ader Ihr , seid Ihr schwer verletzt?"
„Ich , — ich, — 's ist vorbei, — mir ist dunkel

dar den Augen, — Grete , wo bist du?"
„Hier Vater, " schluchzte sie und sank neben ihm

guf die Knie, seine Hände ergreifend.
„Grete , — 's ist aus mit mir , ober das Schiff

ist gerettet . — Grete , gekl nicht wieder zur See.
ist Karl Binneweis ? Er will auch nicht wip-

«t  Sur See gehen, — halt dich an dem; Karl wo
mft du?

«Ich bin da, Ewarsen, verlaßt Euch auf mich",

sprach der Steuermann , der aus seinem Versteck,
wo er sich während der Katastrophe verborgen

hatte , hervorkroch.
„Kart , du bist ein schlechter Kerl , wenn du sie

verläßt . —-■Grete rr will dich heiraten ."
„Vater !" schrie Grete.
„Ja . ja , sechzigtausend Mark , — ein hübsches

Haus mit einem Balkon, — Grete , gib mir deine
Hand . — ich sehe nichts mehr, — das Schfff, —
das Eis , — hu — wie kaltl"

Er schloß die Augen und sank schwer in di«
Arme Hennings zurück. Ein Schauer lief durch
seinen Körper , dann streckte er sich. — noch ein¬
mal schlug er die Augen auf. „Grete , Gott segne
dich, mein armes Mädel ", — dann war es vor¬
über. Die Schatten des Todes umhüllten die Au¬
gen des wackeren, alten Senrannes . der sein eige¬
nes Leben daran gesetzt hatte , um das Schiff, um
das Leben seiner Kameraden zu retten.

Henning und Theising legten den Toten auf
ein ausg 'bveftetes Segel , ffes ergriffen standen die
Matrosen um die Leiche ihres Kapitäns , den sie
trotz seiner Barschheit aufrichtig gelv-bt hatten.

Leise schluchzend weinte Grete . Henning führte
sie in die Kajütte , wo sie erschöpft auf den
nächsten Stuhl sank. Der Mut und die Kraft,
welche sie in der Stunde der höchsten Gefahr auf¬
recht erhalten hatte , verließen sie jetzt, der Rück-
schlag trat ein. sie weinte fassungslos.

Oben auf Deck wußte man auch nicht, was man
beginnen sollte. Man kam sich führerlos und ver¬
lassen vor. Da sprach Binneweis mit seiner knur-
renden Sffmme : „Daran ist nun nichts mehr zu
ändern . Der Alte ist tot , und das Kommando des
Schiffes ist jetzt auf mich Lbergegangen."

Die Matrosen machten mißvergnügte Gesichter,
sie liebten den ersten Steuermann nicht. Aber was
sollten sie machen? Führerlos konnte das Schiff
nicht bleiben, und dev erste Steuermann war der
nächste dazu, den Kapitän zu ersetzen.

„Vor allem muß das Deck klar gemacht und
die zerbrochenen Masten müssen neu gcfetzt wer¬
den". fuhr BiuueweiS fort. »Und dann wollen

aus ivulT foul): L ci oor vu.uju ;. a ^ ci .. c*u .§
auf Dünkirchen sind bis jetzt 13 Tote und mehr als
50 Verletzte als Opfe rgezählt.

Vergebliches Suche« nach deu deutschen
Ferngeschütze«.

Zürich, 3. April , (zb.) Der Schweizerische
Pressetelegraph meldet aus London: Obgleich große
ffanzösische Fliegerkorps und -geichwader seit Ta¬
gen den Frontbereich der Deuffchen absuchen, ist es
ihnen bis heute noch immer nicht gelungen, die
Stellung der großen, weittragenden Geschütze, aus
denen Paris seit einigen Tagen neu beschossen
wurde, ausfindig zu macken.

WB. Rotterdam , 3. April . Dem „Nieuwe Rot-
terdamschen Courant ", zufolge erfährt die „Daily
News" mcs Paris , daß die Untersuchung der Ge-
sä>oßsplitier den Behörden die Vermutung nahe-
legte, daß vier Kanonen Paris bombardieren , von
denen je zwei einen um den anderen Tag schießen.

„Deutschland hat sich selbst übertroffeu ".
Wien, 2. April . Aus Bulgarien . Dem

Sosiaer Berichterstatter der Neuen Freien Presse
erklärte der Generalissimus Schekow,  daß die
Siege im Westen bedeutsame poliffsche Folgen nach
sich ziehen würden . Die Mi telmächte hätten riach
Erledigung der Ostfront diese größte Offensive
aller Zeiten beginnen müssen, um die Verbands¬
mächte zur Vernunft zu bringen . Als Ergebnis
der Siege im Westen zeige' sich der Friede am
Horizont.  Die ganze Welt sei überrascht über
die Beschießung von Paris . Deutschland habe sich
selbst übertroffen.

Die französische Beschießung von Laon.
WB. Berlin , 3. April . Die Franzosen ergin¬

gen sich wegen des beklagenswerten Zufallstres-
fers auf eine Kirche in der Festung Paris in maß-
losen Btfchiinpfungen der Deuffchen. Sie glaub¬
ten in diesem reinen Zufall einen willkommenen
Hetz st off gefunden zu haben. Am Osterniontag be-
schädigten sie bei der Fortsetzung der Beschs,ßung
der nur neun Kilometer hinter der Front liegen¬
den Stadt Laon mit über 300 schweren Granaten
erneut die Martinskirche und verschiedene Stadt¬
viertel schiver. Ein Trouerzug  von vielen Per¬
sonen. die einen Mitbürger zur letzten Ruhe be¬
gleiteten , wurde vor der Kirche von den verder-
benbiängenden Geschossen der eigenen französischen
Landsleute getroffm . Sie richteten ein grauen-
volles Blutbad  am Elf Leidtragende stürzten
tot nieder, vier weitere französffckle Bürger wnr-
den schwer verwundet . Diese Tat vermehrt die
Todesfälle , die sich infolge dar wiederholten Be¬
schießungen französischer und belgischer Städte
ans englischen und französischen Geschützen be¬
reits zu vielen Tausenden steigerten. Die Be¬
schießung des Leichenzuges von Laon durch dw
Franzosen ist ein würdiges Gegenstück zur Be-
schießung der Ostender Kirche durch die Enz-
länder.

Besuche in der französischen Operatii»n§zo»e.
Basel, 2. April . Nach einem Pariser Havas-

bericht begab sich Poincare  am Sonntag in
Begleitung von Lebrun und Favre nach Amiens
und in die umliegend,m Gemeinden, um sich von
der Art und Weise zu überzeugen, wie die Eva-
kuation der Operationszone durchgefühlt wird.
Poincare besuchte auch die in der Gegend von
Montdidier kämpfenden Truppen . Auch Clemen-
ceau begab sich gestern Morgen in Begleitung von
Mitgliedern der Landesverteidigungskommisfioa
und der parlamentarischen Kontrolle in die Ope¬
rationszone.

.. Nach einer weiteren Havasmeldung reiste
König Georg von England am Donnerstag von
England nach Frankr -ich. um den britischen Trup¬
pen einen Besuch abzustatten : am Samstag ist 'er
wieder nach England zurückgekehrt.

Das deutsche Ferngeschoß.
Genf, 2. Avril . Der Direktor des Pariser La¬

boratoriums hat das Geschoß der deutschen Wun-
?t rkanone aus den in den Straßen aufaefundenen
Splittern leidlich zusammengestellt. .Wie er sich
im „Petit Parisien " vernehmen läßt , besteht das
Geschoß aus einem ganz außerordentlich wider,
standsfähigen Hartstahl . Das Kaliber ist nicht
240, sondern 220 Millimeter . Das Laden soll min¬
destens eine halbe Stunden in Anspruch nehmen.
Das Geschoß ist nur einen halben Meter
lang und wiegt höchstens einen Zentner . Es ent¬
hält acht bis neun Kilogramm .Sprengstoff und
ist durch eine viermal durchlöchmte Wand in einen
größeren unteren und einen kleineren oberen
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Explosionen möglich wären. Auf diese L>eu»^
würde sich die Vermutung erklären lassen, dak
bei der ersten Beschießung von Paris zwei
schütze abgefeuert worden seien. Der Mantel des
Geschosses enthält die Kaiserkrone  und ff»
„M ". Es handelt sich um ein deuffches Marine.
Geschütz.

Die Beschießung von Paris.
Zürich, 2. April . Der „Secolo" meldet von

der fmnzösisck-en Grenzek Die Fernbeschießung von
Paris dauert iinunterbrockpn fort . Die Geschosse
fallen jetzt in kürzeren Zwischenräumen nieder »
zwar alle 4—8 Minuten , was darauf schließen
läßt , daß die Deutsch n mehrere weittragende Ge-
schütze besitzen. In den Champs Elysees wurde»
Sprengstücke der Geschosse gefunden.

Die Verheerungen in Paris durch Treffer der
Krupp -Kanone müssen, wie der „Berliner Lokal- ;
anzeiger" berichtet, neuerdings an tlmfang und
Stärff die vorangegangenen Schäden übertroffec,
haben. Die Bevölkerung richtet sich ein, in den
Untergrundbahnstaffonen das erste und zivfftc
Frühstück zu nehmen.

Ein engl. Schulschiff torpediert.
Amsterdam, 2. April . Die briiisckie Admiralität

teilt mit, daß das britische Schulschiff Titonus
durch ein deutsches Unterseeboot torpediert wurde
irnd gesunken ist. Dabei kamen ein Offizier und
drei Mann mns Leben.

Englische Ausschneiderei.
Amsterdam, 2. April . Die Nieuwe Rotter-

damsci)e Courant macht auf einen Bericht aufmerk-
sam, den Philipp G i b b s am 18. März im Daily
Telegraph geschrieben hat . Das holländische Blatt
schreibt:

Gibbs hat als Kriegsberichterstatter in der angel¬
sächsischen Presse einen guten Namen ; sein Urtffl wich
besonders in England hoch bewertet . Da ist es nun
sehr merkwürdig, was dieser Kriegsjournalist von Be-
ruf noch drei Tage vor dem Losbrechen der großen deut¬
schen Offensive dem britischen Publikum bat austischen
können. U. a. dies : Der Nachrichtendienst unseres
Heeres ist so außerordentlich wissenschaftlichgeworden,
daß das militärische Leben beim Feinde und sffne Ab-
sichten Tag für Tag vor uns liegen wie ein geöffnete»
Buch in Codeschrift, deren Schlüssel uns in der Haupt¬
sache bekannt ist. Die drei Männer in Deutschland, die
den entscheidenden Einfluß haben, werden wahrscheinlich
im Augenblick durch vielerlei Zweifel und durch Furcht
gequält , so datz ihre Entschließung hinausgeschoben und
in Verwirrung gebracht wird. Geist und Angriffswert
der deutschen Truppen bereiten dem deutschen Ober-
kommando ernste Unruhe . Was von dem deutschen Heer
noch übrig war nach den Lehren, die ihm die französi¬
schen und englischen Kanonen gegeben haben, kann nicht
mehr erstklassig sein. Wir wissen, daß viel davon schwach
ist. Unsre jüngsten Angriffe und das Mißlingen der
deutschen Angriffe kleinern Umfangs haben bewiesen,
daß die verwendeten Truppen vollständig kriegsmüde
und überall kampfunlustig sind. Ich bin fest davon
überzeugt daß bei Massenaiigriffen der Feind das Opfer
seiner eignen schwachen und ermüdeten Elemente wer¬
den wird. Noch etwas läßt die Deutschen zögern: Di«
Sfärke unsrer Vcrtffdigung und der Geist unsrer
Mannschaften, denn darüber weiß der Feind Bescheid.
Unsrd Truppen sehen der deutschen Offensive mit da
beinahe furchtbaren Uebcrzeugung entgegen, datz sie di«
Angrfffer in einem großen Schlachten zerschmetter»
werden. Wenn der Feind hierherkommt, wird er tu
Wällen niedergemäht . Aber die englischen Soldaten
glauben nicht, daß er auf dieser starken Front das
Abenteuer wagen wird. Diese Front hat keinen eingi
gen schwachen Punkt , über den Zweifel oder Besorgni-
zehegt werden, und die bfftischen Truppen finden schon
)en Gedanken, daß die Deutschen auch nur die Spur
einer Aussicht hätten , durchzubrechen, vollkomme»
lächerlich.

Rußland.
Der deuffche Botschafter für Russland.

Berlin , 2. Apffl . Wie der Boss. Ztg. berichtet
wird, ist in Aussicht genommen, unfern früherea
Gesarrdten in Athen, den Grafen Mirbach, atA
Botsäpster bei der russischen Regierung nach
Moskau zu enffenden.

Ein Teil der Entente -Botschafter, die auf ba
Abreise nach Hause begriffen in Finnland steck»
geblieben ivaren, haben Befehl zur Rückkehr nach
Moskau erhalten und sind dahin bereits abgerffst.
so besonders die Boffchafter von Frankreich, Ita¬
lien rmd Serbien.

Der Frirdensvertrag mit Rumänien.
Berlin , 3. April . Vom Friedensvertmg mit

Rumänien sind die wesentlichen Teile para¬
phiert.  Die völlige Fenigstellung wird noch
etwa acht Tage in Anspruch nehmen, so daß di«
endgültige Untrrzrichmrng Mitte AprU erfolg»
dürfte.

wir sehen, wie wir aus diesem verdammten Eis-
loch herauszukommen."

Die Mannschaft sah rin , daß er recht hott«.
Ihre Rettung hing davon ab, das Schiff wieder
seetüchffg zu machen, und so gingen sie eifrig und
mft allen Kräften an die Arbeit.

„Wo ist denn Bahnsen?" fragte Binneweis
plötzlich.

„Er ist in der Kajütte bei Fräukffn Ewarsen",
entgegnete Theising.

„Er soll sofort konunenl" ; rief der Steuer¬
mann. (

Man rief Henning . Dieser trat mft ernstenr
Gesicht vor Binneweis.

„Was treibt Ihr Euch da unten in der Kajütte
umher ?" fuhr in dieser an. „Marsch an die Ar*
beit !"

„Das armr Fräulein bedurfte des tröstenden
Zuspruchs - "

„Das laßt meine Sorge sein. MerktS Euch.
Bahnsen, daß ich jetzt hier zu befehlen habe. Helft
den Leuten das Deck klar machen und kümmert
Euch nicht um Sachen, die Euch nichts angehen."

„Herr Binneweis I"
„Haltet den Mund ! Ich dulde keinen Wider¬

spruch. Ich habe hwr zu befehlen, und wenn Ihr
nicht wolü , daß ich Euch ernsperren lasse, so tut,
waS ich Euch befehle!"

Henning biß sich auf die Lippen und warf dem
neuen Kapitän einen finsteren Blick zu; aber er
war zu sehr an den seemännischen Gehorsam ge-
wöhrft, als daß er sich gegen seinen Vorgesetzten
auflehnen sollte. .

Er wandte sich schweigend ab und half, so viel
er konnte, das Schiff wieder seetüchffg zu machen.
Dabei fiel sein Blick öfter auf die Stelle , wo die
Leiche Ewarsens in Segeltücher eingehüllt lag, u.
sein Auge wurde feucht, wenn et an  ine verwaiste
Tochter dachte.

Die Aufräumungsarbfften beschäfttgt» die
Mannschaften den ganzen Tag . Der zerbrochene
LreuzluaÜ konnte allerdings nicht io rasch ersetzt

werden, das mußte man auf eine spätere Zeit ver¬
schieben.

Die Nacht sank auch frühzeftig nieder : ein«
dunNi-, r-uhige. kalte Nebelnktcht. nur scharfer Aus¬
guck mußte gehalten werden,, ob nicht neue Gefahr
von den Eisbergen drohte.

Als oben der Morgen graute , sah man, daß
sich die Eisberge , mehr von der Küste entfern*
hatten. Ein frischer Nordost trieb sn>in die Süd-
see hinaus ; von der vereisten Küste hatte ma«
aber nichts mehr zu fürcksten. der steife Nordoß
mußte auch die „Nymphe" in dir offene S « W-
ren, sowie sie von ihren Ankern frei war.

Fast den ganzen Tag über -beschäftigte ma»
sich noch damit , das Schiff wieder einigermatz» >
in Ordnung zu bringen . Kaum einige flüchtige
Minuten konnte Henning mit Grete sprechen, di«,
ein Bild der Trauer , tvenn auch in äußerlich««
Fassung, neben der Leiche ihres Vaters saß. Wem»
aber Binneweis sah, daß Henning sich dem Mod-
chen näherte , hatte er sofort einen Befebl für ih«.
st»(cher ihn von Grete fern hielt. Am ?tachmfttaß
redete Binneweis die Trauevnde an : „Es tut mir
leid, Fräulein Ewaysen, aber meine Pflicht gebt»
tet mir . Sie jetzt von Ihrem Vater zu trenne»."

Grete fuhr auf : „Warum ?"
„Ehe wir absegeln, tvollen wir den Toten m

Iwe See versenken."
Gretes Augen füllten sich mit Tränen.
„Können wir den Vater nicht in die Herm»t

mitnehmen ?" fragte sie mft bebender Sffmo »«.
„Er hatte sich immer gewünscht, neben mvft» «
Mutter begraben zu werden."

„Sie wißen selbst, Fräulein , daß daS nicht gA
Unsere Segelordre lautet auf Dalperraiso und nach
den Südsee-Jnseln . Wenn alles glatt geht, ver¬
gehen noch Monate , ehe wir wieder in Breme»' '
haven sind, — da können wir unmöglich ei»«
Leühe an Bord behalten."

„Aber bis Valparaiso können wir ihn ndfr
nehmen.

(Fortsetzung ftfoUT
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)!( Eine brave Rettungstat.
Ablösungstag für die Vorpostenboote der Nord-

seevorpostenslo .tille . — 4 Tage waren sie im stür¬
mische Wetter draußen auf ihren Stellungen , nun
sind sie für 4 Tage drrrch andere abgelöst und auf
dein Heiimuarsch nach dem Hafen , wo sie Ruhe ha-
ben sollert. Ungeschwächt heult der heftige Nord-
weststurm. Die Brandung zeichnet Weiße Schaum »,
krönen, hier liegen unter Wasser die vorgelagerten
Sandbänke . Die kleinen Schiffe arbeiten in der
schweren See beängstigend . Vorne weg fährt das
Airhrerboot . Dahinter in Abständen folgen durch
das stürinische Wetter auseinanderg .'zogen die üb-
rigen Boote.

Bald mutzte das vorderste Boot in der richtigen
Peilung des Rote - Sand - Leüchtturrn's sein, um in
die Wesermündung einlausen zu können. Da auf
einmal holt das Schiff schwer über, dann mit der
kurz darauf folgenden See noch einmal und — der
Atem stockt denen, die es mit ansehen — das Boot
berührt niit den Masten das Wasser, es ist ge¬
kentert l

Das nächste Vorpoftenboot , Kommandant
Steuermann d. Res. de Buhr , aus Warsingsfehn,
Kreis Leer (Ostfriesland ) dreht sofort mit äußerster
Kraft auf die Unfallstelle 'zu u. gibt lvährenddessen
mit Funkspruch, Flaggensignal und Dampfpfeife
Notsignale ab. „Alle Mann an Deck", „Rettungs¬
teinen über Bord !" Alle Ret nngsgürtel , Rettungs¬
ringe und Wurfleinen längs der Reeling vertei¬
len !" „Rettungsflöße klar zum Aussehen !" Die
Befehle werden mit größter Schnelligkeit ausge¬
führt . An ein Aussehen des Rettungsbootes
ist natürlich bei dieser See nicht zu denken. Also
muß man mit dem Schiff selbst an das Wrack her¬
an. Keinen Augenblick lassen sich die Kommandan¬
ten der anderen , ebenfalls herbeieilenden Boote
abichreckendrnch die Gefahr , daß sie bei dem Ma-

"növrieren in solch schwerer und hohen Grmrdsee
das gleiche Los treffen könne tvie das Führerboot,
sie streben mit äußerster Schnelligkeit der
Stelle zu.

Platt , auf der Seite liegen - , treibt das geken¬
terte Schiff . Etwa ein Dutzend der Schiffbrüchigen
hat sich auf den glatten Rumpf gerettet . Da ! Eine
unbarmherzige See rollt dariiber weg und reißt
sie ins nasse Grab . Aber schon ist man an der Un¬
fallstelle . „Stopp !" „Aeußerste Kraft rück¬
wärts !" Das Boot steht noch nicht, da sind schon
Obersteuermannsmaat d. R. Dieschen ans Lehe, u.
der leitende Maschinist, Oberniaschinistenmvat der
Res. Bendhauk airs Hamburg , dabei, mittelst einer
zugeworfenen Leine den ersten Geretteten , den
halb ohnmächtigen Kommandanten des gekenterten
Bootes überzuholcn . Bald sind auch weitere
Schiffbrüchige durch schnelles und geschicktes Zu-
fassen der Mannschaft geborgen . Der Sturm und
die Brandung erschweren das Rettungswerk sehr.
Aber dessen wird nicht  geachtet . Unerschrocken

springt der Obersteuermannsmaat d. R . Gieschen
über Bord und rettet einen Vorbeitreibenden . Und
gleich hinterher ist er mit dem Obermatrosen
Kohrs aus Hamburg schon wieder außenbords auf
einem herangetriebenen Ret .ungsfloß , um den
daraufsitzenden, halb entkräfteten Bootsmanns¬
maaten Diedrichs zu retten . Den weiter weg Treff
benden werden .Schimmwesten , Rettungsringe,
Leitern und sonstige schwimmende Gegenstände zu¬
geworfen.

Inzwischen hat ein weiteres Vorpoftenboot die
Unfallstelle erreicht und un .er kundiger, sachver¬
ständiger Führung seines Kommandanten , des
Steuermanns d. R . Schönau aus Bremen , in das
Rettungswerk eingegriffen . Zuerst kommen sie an
ein Rettungsfloß heran , auf dem zwei Mann
kauern. Treiben lassen ! Die sind vorläufig ge-
borgen und können warten . Mehr Steuerbord!
Dort auf den Knäuel mit dem Tode ringender
Menschen zu ! Bald hat man einen mit einem
Rettungsring dicht an Steuerbord Bug voraus.
Es ist der Bootsmannsnlaat Marttn von der ver¬
sunkenen „L . . . Der Brave hat einen verwun¬
deten Matrosen und einen Heizer im Genick gefaßt
u. hält die des Schwimmens gänzlich Unkundigen
mit zäher Ansttengung über Wasser, läßt auch
nicht los , als er in einer See dicht am Bug noch
einmal gänzlich unterscheidet. Die Rettungsleinen
längsseits des „See . . ." kann er nicht erfassen, er
hat beide Hände voll . Mit den Zähnen ergreift er
eine ihm zugelvorfene Leine und wird so längs-
seits gezogen . Zwei weitere werden in ähnlicher
Weise gerettet . — Nun wird auf das Rettungsfloß
zu manövriert . Mit leichter Mühe werden die bei¬
den darauf Sitzenden an Deck gezogen , das Floß
geborgen . An dem an Deck ohnmäch ig zusammen
gebrochenen Bootsmannsmaaten Marttn und zwei
anderen werden in sachgemäßer Weise von dem
Schiffskoch, Obermatrosen Hendriks , und dem
Matrosen Girmus Wiederbelebungsversuche ange¬
stellt, die auch glücklicherweise bald Erfolg haben.
Die drei sind dem Leben wieder gewonnen ! Ein
Schwerverwundeter wird sorgfältig in eine Koje
gepackt und ordnungsmäßig verbunden.

Durch Winkspruch wird festgestellt , daß „Gr. . ."
außer dem Kommandanten 8 Mann gerettet hat,
„See . . ." hat 7 Mann geborgen , also fehlen noch
einige Leute . Scharf paßt alles auf der Brücke
auf , ob nicht irgendwo für einen Augenblick noch
ein Schiffbrüchiger auf einem Wellenkamm sichtbar
wird . „St . . ." und „Bö . . .", die inzwischen mit
äußerster Kraft ebenfalls herangekommen sind, be-
teiligen sich an der Suche . Aber zwischen den her¬
umtreibenden Wrackstücken der „L . . .", Schwimm-
ioesten und Rettungsringen wird kein menschliches
Wesen niehr entdeckt. Nach % Stunden vergeb¬
lichen Suchens müssen wir uns sagen, wer bis jetzt
noch nicht gerettet ist, den hat das Schiff mit sich in
die Tiefe genom men. Die „L . . " ist schnell weg-

gesunken. Ab und zu ragen ihre Maststtvnpfe aus
den Wellen heraus.
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— Steuerfreiheit der Fam , lienunter-
ftützungen , Kriegsbeihilfen  usw . Bon der
Besteuerung der Unterstützungen,  welche Ehe-
ftauen , Kindern usw. der aus Anlaß des Krieges einbe-
rufenen Mannschaften des Beurlaubtenstandes und des
Landsturmes auf Grund des Reichsgesetzes vom 28.
Februar 1888 gewährt werden, ist nach einem Erlasse
des Preußischen Finanzministers Abstand zu nehmen.
Das gleiche gilt von Unterstützungen oder teilweisen
Lohnfortzahlungen , die von den seitherigen Arbeitgebern
der Einberufenen deren Familienangehörigen bewilligt
werden. Die aus Anlaß der Kriegsteuerung bewillig¬
ten Beihilfen und Zulagen  der unmittelbaren
und mittelbaren Beamten , Lehrer , Angestellten und
Arbeiter des Reiches, des Staates und der Kommunal-
verbäide sowie der Geistlichen, Lehrer , Beamten Ange¬
stellten und Arbeiter der Kirchenverbände, Kirchenge¬
meinden und anderer Religionsgemeinschaften und
Religionsgemeinden sind nach -dem preußischen Gesetz
vom 30. Mai 1917 (Preuß . Gesetztst. S . 72) ftei von
Staats - und Gemeindesteuern . Die an Beamte , Offi¬
ziere, Lehrer usw. im Ruhestand und an Hinterblie¬
bene bewilligten einmaligen oder laufenden Kriegs-
b e i h i l f e n fallen zwar nicht unter das preußische
Gesetz vom 30. Mai 1917. Gleichwohl wird aber von
der Zurechnung dieser Bezüge zum steuerpflichtigen
Einkommen nach einem Erlasse des Finanzministers
vom 16. Februar 1918 auf Grund des Artikels 23 Zif¬
fer 2 der Ausführungsanweisung zum Einkommen¬
steuergesetz Abstand z» nehmen sein, denn die bewillig¬
ten Bezüge stellen sich nicht als steuerpflichtige, allen
Angehörigen der gleichen Kategorien gleichmäßig ge¬
währte Erhöhungen ihres Einkommens aus einem
Recht auf wiederkehrende Hebungen , sondern als nach
Maßgabe der besonderen Verhältnisse der Einzelperson
bemessene steuerfreie Unterstützungen dar.

— Hunde an die Front!  Bei den ungeheuren
Kämpfen an der Westftont haben die Hunde durch
stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster
Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges
durch die Meldehunde das Leben erhalten worden.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde
rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt . Obwohl der
Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist,
gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren
Hunden, welche sich riicht entschließen können, ihr Tier
der Armee und dem Vaterlande zu leihen ! Es eignen
sich der deutsche Schäferhund , Dobermann , Airedale-
Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus diesen
Rassen, die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt und
von über 50 Zentimeter Schulterhöhe sind. Die Hunde
werden von Fachdreffeuren in Hundeschulen ausgebildet
und im Erlebnisfalle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt
werden. An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen
ergeht daher nochmals die dringende Bitte : Stellt
Eure Hunde in den Dienst des Vaterlan¬
des!  Die Anmeldungen für die Kriegs -Hundeschule
und Meldehundschulen sind zu richten an die Inspektion

Vermischtes.
Boa Feinden umstellt.

.»an muß es den Engländern lassen, sie sind crfins
berische Leure, die kein Mittel unversucht gelassen ha-
ben, um unseren wackeren Unterseebooten das Hand¬
werk zu legen. Zum Glück ohne jeden Erfolg . Ja , uns
können vielmehr die ohnmächtigen Anstrengungen un¬
serer Feinde manchmal ein heiteres Lächeln abnötigen^
wenn wir tagtäglich sehen, wie trotz des ungeheuren
Abwehr-Apparates die Tätigkeit unserer Unterseeboote
nicht im geringsten eingeschränkt wird . Immerhin ist
es nicht zu leugnen, daß unseren U-Booten durch die
feindlichen Maßnahmen das Arbeiten erschwert worden
ist, und daß es größter Umsicht und Aufmerksamkeit
bedaff, um den von den Feinden gestellten Fallen und
Schlingen aus dem Wege zu gehen. So geriet eines
unserer kürzlich vom erfolgreichen Handelskrieg in der
Nordsee zurückgekehrtenUnterseeboote an einem Sep¬
tembertage in eine recht ungemütliche Lage, aus der cS
aber zum Glück wieder unbeschädigt entkommen konnte.
Starke Bewachung hatte „U . . ." längere Zeit unter
Wasser gedrückt. Nun aber wurde vorsichtig aufgetaucht
und mit dem Sehrohr ein Rundblick genommen . Da
bot sich ein wenig erfreulicher Anblick, denn das U-Boot
war in einem großen Kreise von zwanzig Fischdampfern
umstellt, die zu je zweien gemeinschaftlich von ihrem
Heck ein Suchgerät hinter sich herschleppten. Wahr¬
scheinlich hatten sie die Tauchstelle des Unterseebootes
ausgikundschaftet und dachten nun einen guten Fang
zu tun . Unter diesen Umständen war es natürlich am
geratensten, sofort wieder unter den Wasserspiegel zu
verschwinden. Lautlos lief „U . . ." unter Wasser mit
ganz geringer Fahrt aus dem Kreise heraus , doch meh¬
rere Male spürte man dabei ein eigentümliches Schar¬
ren und Kratzen an der Bordwand, so daß man das Ge¬
fühl hatte, als ob ein Schleppnetz oder Drahtseil mit
Haken langsam von vorne über das Boot weggezogen
würde. Plötzlich schien einer dieser Fangarme es er¬
faßt zu haben, denn das U-Boot wurde fast in einem
rechten Winkel herumgeworfen. Dann aber hörte jede
weitere Belästigung auf , und unbehelligt konnte „U . . "
aus dem Ring der arglistigen Verfolger davon laufen.
Als es nach einer halben Stunde später wieder auf¬
tauchte waren die geprellten Engländer noch immer eif¬
rig beim Suchen. Um so größer war die allgemeine
Freude der U-Boots-Mannen darüber , daß man dem
verhaßten Feinde wieder einen Streich gespielt hatte.

Raubmord in Ltchtenberg.
Wie Berliner Blätter berichten, ist in dem Vorort

L' htenberg die dreiundvierzigjährige Händlerin Katha¬
rina Müller geborene Heimann , wahrscheinlich am
Dienstag Nachmittag oder Dienstag Abend ermordet
worden. Sie betrieb ein kleines Lebensmittelgeschäft
und scheint auch ein wenig Schleichhandel getrieben zu
haben. Die Leiche wies eine klaffende Wunde am Kopfe
auf und um den Hals war eine Schnur geschlungen, die
an der Klinke der Küchentür befestigt war . Die Lichten-
berger Kriminalpolizei stellte fest, daß der Tod durch
Erdrosselung eingetreten ist. Für zweckmäßige Angaben
zur Ergreifung des Täters ist eine Belohnung von 1000
Mark ausgesetzt worden.

+ Sie eaiMe eines Bulrtltäuffrs.
Dieser Tag traf im Limburger Missionshaus der

Pallottiner der kriegsfteiwillige Unreroffizier der
Schutztruppe Alfons Herrmann  ein . Bruder
Bison», der seit vielen Jahren als Missionar in Au¬
stralien und Kamerun wirkte, bat im gegenwärtigen
Kriege außerordentliche Erlebnisse im Dienste des
Vaterlandes gehabt. Da überdies seine Person und
seine Kriegsleistungen verschiedenlich Gegenstand von
internationalen Prcssefehden und diplomatischen Unter-
handlungen waren , so ist es gewiß von Interesse , nun¬
mehr auS erster Quelle die Wahrheit über die militä¬
rische Wirksamkeit des Missionars und seine völker¬
rechtswidrige Behandlung seitens der Feinde zu er¬
fahren.

Bruder Alfons trat am 13. August 1914 in Duala
(Kamerun ) als Kriegsfreiwilliger in die Schutztruppc
ein und wurde ziim Führer des vom Kommmrdanten
als Hafenkontrollboot übernommenen Missionsdamp¬
fer» „Regina " ernannt . Als Uniformabzeichen trug er
wie andere Mobilisierte eine rote Binde am linken
Arm, eine schwarzweißrote geflochtene Schnur am lin¬
ken Unterarm , und an der Mütze einen silbernen flie¬
genden Adler. Das Boot arbeitete unter der Leitung
von Br . Alfons höchst erfolgreich. Ueberdies war es
diesem möglich, nach der Besetzung der Halbinsel Sue»
laba durch die Engländer dortselbst eine wichtige Iü | ?
kkärung im besetzten Gebiet (30 Km. von Duala ent¬
fernt ) fiir die Deutschen zu machen. In Anerkennung
dieser Leistungen wurde Br . Alfons mit dem Eisernen
Kreuz aurgereichnet und neuesten» durch Verfügung
der in Spanien internierten Leitung der Kameruner
Schutztruppe zum Unteroffizier befördert.

In der Oeffentlichkeit wurde die Tätigkeit von Br.
Alfon» aber bekannt durch Torpedierungsversuche an
englischen Kriegsschiffen, die unter seiner Leitung aus¬
geführt wurden . Mit selbstverfertigten Torpedos, die
unterhalb der Wasseroberfläche an einer Dampfbarkasse
befesttigt waren , versuchte Br . AlfonS mit seinen Leu¬
ten. eiueS der englischen Kriegsschiffe in die Lust zu
fprengen . Nachdem die leiden ersten Male der Mond¬
schein die Operationen gestört und in der zweiten Kette
der englischen Sicherungsboote die Barkasse zur Ent¬
deckung gebracht hatte , mißglückte der dritte Versuch
durch das Versagen des mitwirkenden Weißen. Es kam
im letztem Augenblick darauf an , daß die Besatzung ab¬
sprang und die Barkasse mit dem Torpedo gegen das
Kriegsschiff rannte . Beim Abspringen nun geriet der
Torpedo a»S der Richtung und streifte das feindliche
Schiff seitwärts . Der vierte Versuch wurde durch Ver¬
rat unmöglich gemacht. Als da? Boot nachmittags aus-
fabren wollte, lagen die Engländer schon im Hinterhalt
und richteten von 2 Flußkanonenbooten scharfes Kreuz¬
feuer auf das Scknff. Die Deutschen wollten das zu¬
nächstsiegende größere Kanonenboot rammen , aber da¬
bei traf ein Granatentreffer den Benzintank . Die Ex¬
plosion riß am Bug ein großes Loch, und das Schiff
stand in Flammen,

Das deutsche Fahrzeug stellte .alsdann sein Feuer
ein, da man nicht mehr zur Munition Vordringen
konnte. Das Schwenken eines weißen Taschentuches
wurde zunächst nicht beachtet. Aber nach etwa fünf Mi¬
nuten stellten auch die Engländer das Feuer ein. Als¬
dann erfolgte die Gefangennahme . Daß Verrat vor¬
lag, erkannte man daran , daß Br . AlfonS von den Eng¬
ländern sofort mst Namen aufgerufen wurde. Der
Engländer beschoß darauf das deutsche Schiff weiter,
um es in den Grund zu bohren. Doch gelang das
nicht recht. Erst das Wrack konnte man versenken. Die

-gefangenen Schwarzen zeigten sich treu ; denn als'

man von ihnen den geheimen Wasserweg erfahren und
sie als Führer gebrauchen wollte, machten sie sich aus
dem Staube und verrieten den Deutschen die englischen
Pläne.

Br . AlfonS wurde auf dem englischen Panzerkreuzer
Cumberland vor ein Kriegsgericht gestellt. Man eröff¬
net- ihm, daß er am nächsten Tage erschossen werden
würde, weil er als Missionar die Waffen ergriffen und
auch bei seiner Gefangenenahme noch Waffen im Besitz
habt habe. Ob die ungenügende und in sich haltlose
Begründung des Urteils die Engländer zögern ließ?
Jedenfalls wurde dem Gefangenen während 10 Tagen
nichts Weiteres gesagt. Dann brachte nian ihn auf den
britischen Transporter „Elmina ". Die völlig unge-
rechte Behandlung des Kriegsgefangenen wurde fortge¬
setzt, indem Br . Alfons, an Händen und Füßen gefes¬
selt, in einer Kabine mit vergitterten Fenstern ' inter¬
niert wurde. Vor der Türe stand ein Posten. Die Ver¬
pflegung, die schon bei den Mitgefangenen schlecht war,
war für Br . Alfons noch ungenügender . Bezüglich der
Strafe hieß es, der Admiral , der das Urteil bestätigen
müsse, sei in Lago? und erst nach einigen Tagen zu er¬
reichen. Tatsächlich erschienen in Lagos einige Offi¬
ziere zum Verhör . Privatim sagte ein Engländer zu
dem Gefangenen , das Urteil sei vom Admiral bestätigt,
und er werde an die Franzosen ausgeliefert werden,
damit diese das Urteil vollstreckten.

In Cotonou  der Hafenstadt von Französisch-
Dahomey, wurde Br . Alfons dann auch an Land ge¬
bracht. Vierzig schwarze Soldaten mit aufgepflanztem
Bajonett nahmen den Gefesselten in die Mitte und
führten ihn zum Schauspiel der gaffenden weißen und
farbigen Zuschauermenge durch die Straßen der Stadt.
Nun begann für den Gefangenen eine Zeit der uner¬
hörtesten und rücksichtslosesten Behandlung , die unter
den mannigfachen Völlerrechtsbräuchen dieses Krieges
und den oft gebrandmarkten ftanzösischen Praktiken von
Gefangenendrangsalierung einen traurigen Höhepunkt
bezeichnet. Br . Alfons wurde zunächst in ein absolut
finsteres Blockhaus gebracht, das weder eine Decke noch
sonst irgend ein Möbel enthielt und eben von schwarzen
Gefangenen geräumt war . Nur ein Eimer war vor¬
banden, dessen Ausdünstung das Atmen erschwerte.
Nach einem Verhör vor den Franzosen Lberführte man
den Kriegsgefangenen in das Zuchthaus von Cotonou.
Dort mußte er drei Monate zubringen . Die sehr
schlechte Verpflegung , die in zweimaliger Nahrungs¬
aufnahme bestand, genügte gerade, um einen am Leben
zu erhalten . Alsdann wurde Br . Alfons nach A b om e y
in das Lager der andern Kameruner Gefangenen ge¬
bracht. Die „Gnade " und „Erleichterung " sollte wohl
darin besteben, daß der Verurteilte sich von Kameraden
umgeben sah, die die gleicbe rücksichtlose Behandlung er¬
fuhren . Tatsächlich ist nach einwandfreien und beeide¬
ten Aussagen das Lagerleben der Gefangenen von
Abomeh die grausamste und unwürdigste Sklaverei ge¬
wesen. Jede Beschreibung bleibt hinter der Wirklichkeit
zurück.

Die Nahrung war schlecht und gänzlich ungenügend.
Oft kam es vor, daß Gefangene bei der Arbeit vor Fie¬
ber, Hunger und Schwäche umfielen . Sie wurden dann
von den schwarzen Bewachungssoldaten mit dem Ge¬
wehrkolben, durch Fußtritte oder Stockschläge wieder
aufgetrieben . Prügelstrafe und Daumschraube waren
ständig im Gebrauch. Letztere wurden manchmal ver¬
schärft. indem ein in der Schwebe gehaltener Klotz an
er Daumschraube befesttgt wurde. ES ist leicht be-
reiflich, daß Besttaste unter den Schmerzen ohnmäch¬
ig wurden. Und all das übten Eingeborene nach Be¬

dien « Mpr Beamter ans . KSÄKr gM rs fetae M

zur Abreise von Abomey. So liefen die Gefangenen
meist ohne Schuhe und Strümpfe , in Unterhosen etc.
umher. Unterhosen mußten aus Not statt Hemden ver¬
wendet werden. Bei dem Mangel an Schuhwerk versteht
man leicht, daß die Sandflohplage ganz unausstehlich
wurde und den meisten Gefangenen die Füße vereiter¬
ten. Erst bei der Ausreise nach Marokko erhielten die
Gefangenen aus einer Art Schürzenstoff Hosen und
Jacken gefertigt.

Bei solcher Behandlung war es unausbleiblich , daß
der Gesundheitszustand der denkbar schlechteste war.
Chinin gab es nicht, und so wurde das Malariafieber
bei vielen Leuten chronisch und zehrte die Lebensttäfte
auf . Dysenterie herrschte im gefährlichsten Ausmaß.
Die Behandlung der Kranken reiht sich würdig jener der
Gesunden an. In Cotonou war Br . AlfonS in Krank¬
heitsfällen ins Spital gebracht worden. Wenn der Arzt
nach der ftanzösischen Manier seine beliebten Schröpf¬
köpfe setzte, waren stets vier Soldaten mit geladenem
Gewehr dabei, die den Kranken im Kreise umstanden.
Hier in Abomey wurde einfacher kuriert . Wer sich
krank meldete (auch bei Fieberkranken wurde so gehan¬
delt) erhielt statt Nahrung lediglich ein Viertel Liter
Wasser pro Tag. Dauerte die Krankheit länger als 5
oder 6 Tage, so erhielt er noch pro Tag ein Viertel Liter
Milch. Wenn sich jemand mit rheumatischen Schmerzen
meldete, so wurden die betteffenden Stellen der Kör¬
peroberfläche mit einer Art Holzbrandapparat bearbei¬
tet, um so dem Kranken das Wiederkommen zu verlei¬
den. !Hie Krankenbehandlung wurde etwas besser, als
Professor Dr . Zuvitza, ein deutscher Oberstabsarzt , nach
Abomey versetzt wurde und unter Leitung des ftanzös.
Lagerarztes Dr . Lonjarret (Stabsarzt ), die Krankenbe¬
handlung übernahm. Viel konnte aber auch 'er, trotz der
größten Mühe, die er sich gab, nicht verbessern. Die
Arbeit der Gefangenen bestand besonders im Wegebau,
Bearbeitung von Baumwollfeldern und in einem wider¬
sinnigen Ausrauftn von stacheligem Unkraut auf wert¬
losem Boden, das nur zur Quälerei der Gefangenen
dienen konnte und keine irgendwie sichtbaren Werte zu
schaffen vermochte. Letztere Arbeit mußte gebückt mit
durchgedrücktenKnien getan werden. Die schwarzen
Aufseher gaben sofort Kolbenstoße, wenn sich jemand
auftichtete , um den Schweiß abzutrocknen oder wenn ei¬
ner i ndie Knie niederging . Offiziere , Unteroffiziere
und Mannschaften wurden in gleicher Weise behandelt.
Wie armselig die Ernährung bei all dieser Quälerei
war , geht noch daraus hervor, daß manchmal die Ge¬
fangenen die Abfälle auf dem Kehrichthaufen unter¬
suchten, um darin vielleicht etwas Eßbares festzustellen
und zu genießen. Brot gab es lange Zeit garnicht, oder
VS war verschimmelt oder voller Mehlwürmer . Einmal
gab es Fleisch von einem an Milzbrand gestorbenen
Ochsen; verschiedene Leute erkrankten dann auch an
Milzbrand und litten längere Zeit an dieser schweren
Krankheit. Nicht einmal die gierigen großen Aasgeier,
denen man von jenem Fleisch hinwars , rührten es an.
Wer Geld besaß, kaufte sich, um den Hunger zu stillen,
von den Schwarzen lleine Küchelchen, die aus Maismehl
und kleingehacktem Rattenfleisch bereitet waren . — Die
Arbeitszeit war an und für sich auf die Frist von 6 bis
10)4 vormittags und von 2 bis 5)4 Uhr nachmittags
festgelegt. Sonntags sollte ftei sein. Aber sehr oft
wurden die Gefangenen außerhalb dieser Zeit und auch
an Sonntagen zu außerordentlichen Arbeitsleistungen
wie Ziegelttagen , Holzschleppen, Trankport von Lebens¬
mitteln cmgetrieben. In der größten Sonnenhitze muß¬
ten die Armen dann getrieben durch schwarze Soldaten
mit ihren Lasten durch die Stadt traben . Selbst manche
Eingeborene hatten Mitleid mit den Mißha -ldeÜM,

Br . Alfons, der sehr viel an Malaria litt und selbst
bei 40 und 41 Grad Fieber arbeiten sollte, erhielt eines
Tages ein Schriftstück vorgelesen, worin stand, daß die
Todesstrafe in 15 Jahre Strafarbeit auf Neu-Kalcdo-
nien umgewandelt worden sei. Der Präsident der fran¬
zösischen Republik Hape ihn aber in seiner Menschen¬
liebe begnadigt und seine Uebersührung in das Gefan¬
genenlager von Abomey verfügt . Inwieweit dies Ge¬
fangenenlager dem Leben in der angedrohttn Ver¬
brecherkolonie Neu-Kaledonien ähnelte , geht aus dem
Gesagten genugsam hervor. Es mag bemerkt sein, daß
der Beamte, dem die Gefangenen unterstanden , ein ftü-
herer Zuchthausauffeher aus eben jener Strafkolonie
war ; er hieß Venere und war Adjutant (Feldwebel );
der eigentliche Lagerkommandant, ein Offizier , hatte
keinerlei Einfluß.

Rach neunmonattichem Aufenthalt in Abomey wurde
Br . Alfons mit den andern Gefangenen auf Betteiben
der deutschen Regierung nach Marokko überführt . Dort
war die Behandlung etwas menschenwürdiger. Auch
wurde ein besseres Essen verabreicht; und überdies war
Gelegenheit, daß man sich, wenn man Geld besaß täglich
etwas zukaufen konnte. Nach llmonatiger Vostsperre
wurde diese April 1916 aufgehoben und die Gefangenen
konnten aus der Heimat Geld erhalten . Die Arbeits-
zeik war wie in Abomey. Als Sttafe gab es den grau¬
samen Aufenthalt in den sogenannten „Hundehütttn ".

Im Juni 1916 kamen die Gefangenen dann nach
Frankreich. Hier wurden die einzelnen Deutschen auf
verschiedeneLager verteilt . Br . Alfons urteilt über die
Behandlung in de» verschiedenen ftanzösischen Lagern,
daß sie, von wenig« , Ausnahmen abgesehen, durch-
schnittlich.menschenunwürdig und schlecht sei. Das Essen
sei in vielen Lagern schlecht, in einigen besser. Später
wurden hin und wieder schwarze Frauen mit Früchten,
Tabak etc. zum La„ermarkt zugelaffen. Besttafungeu
sind an der Zagesortznung. Schon der Korporal , der
unser« £ tergesic len entspricht, hat das Recht, Strafen
bis zu zwei Tagen zu erteilen . Seine Sttafe wird von
den höheren Vorgesetzten häufig verdoppelt. Strenger
Arrest kann bis zu 60 Tagen gegeben werden. Br . AlfonS
wies französischen Vorgesetzten gegenüber darauf hin,
daß die Franzosen in deutscher Kriegsgefangenschaft
lehr gut behandelt wüttien. Darauf anworteten sie, daß
cs sich auch so gehöre, da die Franzosen in allem Besseres
gewöhnt seien!! Oft wurden den deuffchen Gefangenen
gesagt: „Ihr seid auf Gnade und Ungnade in unfern
Händen, wir können mit euch machen, was wir wollen.
Das Schlechteste ist zu gut für Euch." Der Bruder,
dessen Gesundheit schon durch die beispiellos schlechte
Behandlung seiner Krankheiten in Abomey sehr gelitten
hatte , wurde auch in Frankreich verschiedentlich wieder
krank. Im Jahre 1917 befiel ihn die Gehirnmalaria,
die ihn teilweise des Gebrauchs der Glieder beraubte.
Im Gefolge dieser Krankheit wurde er dann in die
Scdweiz gebracht. Da er aber gänzlich herunterge - .
kommen war in seinen körperlichen Kräften , konnte ihm
auck der Schweizer Aufenthalt zunächst nicht helfen.
Und so wurde denn Br . Alfons wegen dauernder
schwerer Krankheit nach Deutschland entlassen. In ei-M
nem Berliner Lazarett konnte er stch schon bedeutend,
erlwlen. Sobald sein Zustand es erlaubte , ließ er stch
dann in das Lazarett des hiesigen Missionshauses der«
legen, damit er seinen Mitbrüdern nahe sei.

Möge der Missionar, der soviel im Dienste deS '
Vaterlandes hat anShalten müssen, baldmöglichst seine '
alten Kräfte wieder erlanaen und nach glücklich erlang¬
tem Frieden in seinem schönen Berufe noch viel Gutes ,
wirk« Lnnenl



W«!NIMMM Des Mfes» q.
Mit dem 1 . 1918 tritt für Sie Mitglieder unserer

Sasse die obligatorische

Zamilien-Verficherung
-emLtz K 205 der Reichsverficherungsordnuirg in 's Leben. Nach¬
stehend werde » die wichtigsten Bestimmung n der Kaffensatzung über
diese Versicherung bekannt geg be» ( der vollständige Wortlaut der
Bestimmungen ist in Druck und kann demnächst von den Beteiligten
auf B . rlangen bei uns kostenlos bezogen werden ) :

8 30 a.
An die mit Oben Mitgliedern ständig in häuslicher Gemeinschaft und gemeinsamem

Haushalt lebenden und nachweislich ganz oder überwiegend aus ihrem Arbeitsverdienste
unterhaltenen weder versicherungspflichtig noch freiwillig versicherten Familienmitglieder, und
zwar

a) Ehegatten, b) Kinder, einschließlich Stief - und Adoptivkinder bis zum vollendeten
15. Lebensjahre,

e) Eltern und Schwiegereltern,
d) Geschwister bis zum vollendeten 15 Lebensjahre,
e) die anstelle der Ehefrau den Haushalt führende Tochter, Schwester oder

Schwägerin
»ird für die Dauer ihrer Krankheit, jedoch längstens für dreizehn Wochen gewährt:

1. Krankenpstege , bestehend in a) freier ärztlicher Behandlung durch Kassenärzte,
b) Versorgung mit Arznei, c) kleineren Heilmitteln bis zum Höchstwerte von
drei Mark.
Der Anspruch auf dies« Leistnnge« erlischt zugleich Mit de« Verluste
der Mitgliedschaft des Familie»Hauptes und mit dem Aufhören der
häusliche« Gemeinschaft.

L. Wochenhilse au weder vrrstcherungspflichtig»och freiwillig versichette Ehefrauen
der Kaffenmitgliederund zwar :
a) ein einmaliger Beitrag zuden Kosten der Entbindung im Betrage von zehn Mark,
d) «in Stillgeld in Höhe von SO Pfg. täglich einschließlich der Sonn - und Feier¬

tage, solange sie nachweislich ihr« Neugeboren« stille» und längstens bis zum
Ablauf der achte» Woche »ach der Niederkunft,

il  Sterbegeld beim Tode deS weder versicheruugSpflichtig»och freiwillig ver¬
sicherte» Ehegatte» oder des Kindes ei«es Kassenmitgliedes«nd zwar für den
Ehegatten in Höhr der Hälfte, für ein Kind im Alter von 2 bis 15 Jahren
in Höhe von einem Viertel und für «in Kind «ntrr 2 Jahre » in Höhe von
einem Achtel des für daS Mitglied in § 30 dieser Satzung festgesetzte»
Sterbegeldes.

8 31  Absatz 3 und 4.
Der Auspruch auf die Mehrleistunge« <». tz. auch auf Familien-

Hilfel) entsteht erst »ach einer Wartezeit vo» drei Monaten nach de« Beitritt.
§ 53 a.

Zusatzbeitrage.
von den Mitgliedern mit Familienangehörigen » etbtn Zusatzverträge erhoben.

Diese werden auf 10 (zehn) Pfennig für jeden Arbeltstag festgesetzt. *)
Die Kassenmitgtiederhaben diese Zusatzbeiträge selbst p» den in ß 48 bezeichnet«»

Zahltagen einznzahlen oder kostenlos«inznsenden. **)

Hierzu bemerke» wir «och folgendes:
Alle Mitglieder , auf Sie 8 30 a (siehe oben ) zutriffl , unter¬

stehen oh« e weiteres der Kamilieuverficherung «ud fiud zur Ent¬
richtung der AufaizbeUrSge verpflichtet . Die Zusatzbeiträge st« d erst¬
malig bis spätestens zum 10 . Mai 1018 « o« ihnen « naufgeforderl zu
zahlen.

Nicht rechtzeitig eingehende Zusatzbeiträge unterliege « der zwangs¬
weise « BettreibuNg wie die a« Sere» Kafsesbeitrage « . fosstige öffent¬
liche Abgaben ( steuern u. dergl .).

Tie Zufatzveitrsgr könne« auch nach Bereinbar «« g zwischen den
Versicherte « und Arbert ?, . vo» Letzteren zusammen mit de«
asdereu , Kaffenbeiträge » « 7 onatlich e«trichtet werde «. Haftbar
bleibt jedoch auch dau« der Versicherte.

Will ei« erkrauktes Familienmitglied den Arzt in Auspruch
»ehmen , so mutz es diesem eine » vo« der Kaffe oder deren Zahlstelle
ausruhsnSigenös « Zuwreisuafissctiefii vorlege « ; ohne diese»
Schein kann es freie ärztliche Behandlung nicht beanspruchen . Zar
Ausfertigung des Zuweisungsscheines ist der Kaffe von dem An-
tragenden entweder das Quittnugsbuch über die gezahlten Znsatzbei-
trage oder ei » vom Arbeitgeber ansgesteilter aus den Name « des
Familienhauptes lautender Krankenschein als Ausweis dorzulege «.

Jede weitere Auskunft wird an unsere » Schalter » oder Zahl¬
stellen gern erteilt.

Für Srankheiteu . die vor dem 1. April 1918 bereits ansge-
trete « find, gelten vorstehende Bestimmungen nicht.

Limburg,  de » 25 . Marz 1918.
Der Vorstand.

3y

Anmerkungen.
•) Der Beitrag von 10 Pf - . ist von jedem Versicherten mit Familie ohne Rücksicht auf

hie Kopfzahl seiner Familie zu zahlen!
**) Jeder Anspruch auf Krankenpflege und Wochenhilse erlischt, wenn zwei Monatsbei-

träge nicht rechtzeitig entrichtet find.

Holzversteigerung
EamStag , de» 6. April , vormittags tO Uhr an«

fangend , kommen im Kirberger -Gememdewatd, Drsintl
Berg 2 b an Ort und Stelle

23 Tannenstämme »o» 5—55 Fm.,
20 Stück Tannen stangen 1. und 2. Klasse,
92 Rm. Kiefer,tschichcnutzholz in Längen zn 3 Meter,
18 Rm. Kiefern-Scheit. und Knüppelholz,
285 Stück Kiefern-Wellen

tz« Versteigerung.
Das Holz liegt an guter Abfahrt.
Kirberg , den 81. März 1918. 8152

Ter Bürgermeister.

. Holzversteigerung.
Freitag , den 5 . April 1918,
von nachmittags 1 Lhr an,

»erden im Altcndiezer Gemeindewald:
69 Stück erstklaisLze Buchenstämme von 62 Festmeter im

Durchmesservon f>5—30 öffentlich verkauft.
Sämtliche Stämme liegen aus guter Abfahrt.
Altendiez , den 1. April m « . 3186

Sprenger , Bürgermeister.

W®mmm
alle Akten , Zeitungen tauft
zu den höchsten Preisen unter
Garantie des Einstampfens.

Heinrich Hillebranv,
Limburg. 3106

Für Schreiner und
Möbelfabriken.

Möbel und
Zierleisten

größere Partie , billig abzug.
II . Knoch , Hadamar.

Tel. 30. 3166

i Zentner Kleesamen ab»
zugrben. _ 3146

Job . Korn VII .,
Oberzeuzheim.

Fahrrad
fast neu, zu verkaufen.
3175 Löhrgafse 8.

Die Arbeit gibt unseremt gibt
Leben seinen Mchreu Wert.
Durch fruchtbare Arbeit

wollen wir Güter schaffen für uns , aber auch ?um Ruhen
der Allgemeinheit . Die Arbeit des ganjai Volkes soll der wirtschaft¬
lichen Macht dienen , unser Wissen mehren , unserer Kultur Fortschritte
bringen . Sie muff aber auch dem Schuhe dieser Güter diene« , die sie
selbst geschassen und wird dazu höchste Kräfte entfalten . Das hat uns
dieser Krieg offenbart . Arbeit  ohne Ende verlangte er von uns;
geistige , wissenschaftliche und praktische A r b e ! t zeitigten Triumphe
unseres Könnens . Diese ungeheureArbeit  konnte nur geleistet
werden zu dem gemeinlamen hohen Ziel , der Erhaltung unseres Vater¬
landes . Mit einem neuen Glanzwerk wird das deutsche Volk mit der
8. Kriegs - Anleihe die Arbeit seiner wirtschaftlichen Kraft krönen—J

Zeichnungen auf die8. Kriegs-Anleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer IIanp <Lasse (Rheinstr. 44),
de» sämtlichen lindes bank stellen und üaai >iiels (ellea , sowie
den Kommissaren und Vertretern der iassanischeji Lebens*

Versicherung !» - Anstalt.
Für die Aufnahme von Lombard-Kredit  zwecks Einzahlung auf die Kriegs-

Anleihen werden »V «",» und, falls Landesbank- Schuldverschreibungen verpfändet
werden, 5 */o berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse . zu
Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungs¬
frist, falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungs-
stelien erfolgt . 248

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt,bereits zum 28. März 4. Js., sodaß für
den Sparer kein Zinsverlast entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben wir
solche der 6 Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und zeichnen diese Beträge
wieder auf die 8. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe -Versicherung
S Versicbernngsmöglicbkei ten : mit Anzahlung— ohne Anzahlung—mit
PrämienvorausZahlung und Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Drucksachen!
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung überall gesucht.)

Wiesbaden , im März 1918.

Direktion der Nass. Landesbank.
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Bilanz pro SR. Dezember 1SR7.
Mk. Pf.

Aktiva.
L Kaffenbestmid 4 986,70
2. Wertpapiere 22 540,—
5. Geschäftsanteilen bei anderen

Genossenschaften 8100,—
1 Bankguthaben b. h. Genoffen¬

schaftsbank in tauf . Rechnung 44701,50
t>. In Depositen 68700,—
6. Guthaben in lauf Rechnung

be, Genossen IM 803,06
7. Hppotheken 18 005,17
«. Kaufgelder 8 570,37
9. Zinsreste 643,95
Ill-Slückzutsen 75,—

Passiva.
1. Reservefonds
2. Betriebsrücklage
3. Gefchäftsguthaben der

»offen
4. Spareinlagen
5. Vorausbezahlte Zinsen
6. Reingewinn pro 1917

Mk. Pf.

7 027,39
5 757,13

4680 .29
906 855.46

37,50
1 773,98.

326 13U5
Ofyyu*-Ati

Stand Ende 1918: 229
Zugang in 1917: 4
Abgang in 1917:
Staad Ende 1917:

826 131,76

— 233
10

223

MMMi zi « ki 1 . 8 . D. s . § .
Streup , Direktor, Laux . Rendant. 3161

M« W L UM M.
A Aktiva.

Mk Pf.
L Kaffenbestand 8923 24
2. Wertpapiere öl 057.00
3. Geschäftsanteile bei anderen Genossenschaften 2 750,00
4 Warenbestand 30.60
5. Schuldner im Warenverkehr 63,8»
6. Mobiliar -Einrichtung 5.00
7. Bankouthaben bei der SenoffenschastSbank 79 605,10
8. Darlehn aus feste Ziele Schuldscheine 34 969.53
9. Hypotheken 118 058,73
10.Kauffchtllinge(Ceffionen) 35 377,00
ILZinsenreste von 'Lktivkapitalien 11577,40
12.suthaben d. d. C. E. u. DerkaufSgenoffenschast_ 21,28

Summa der Aktiva 342 438,68

B. Passiva.
1. Reservefond Mk. 8 728,76
2. Bvkriebsrücklag« „ 4 898,98
3. Geschäilsgutdaben, Genossen , 1 232,83 14 860.62
4. Spur -Einlagen 826 894,59
5 Unerhodeue Zinsen 12,50
6. Rückständige Dividenten 16.88
7. Vorausbezahlte Kaufschillinge 11,30
8. Reingewinn pro 1917 642,79

Summa der Passiva 342 438,08
Mitgliederbewegung in 1917
Stand Ende des Vorjahres
Zugang m 1917
Abgang in 1917
Stand zu Anfang 1918

Möllingen, den 28 März 1918.
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Möllingencr Spar- im-
Darlchnskaffe

E. G. mit unbeschränkter Haftpflicht.
H . Eolberg , Schiiy.

E^Lû ntes^ ährra ^ Mum
Maschine) zu verkaufen.
J«s. Habnefeld, Pferdemetzger
Limburg, Cb. Fleischtzaffe i0.

Telefon 177. 3191

Ein schweres
Lahnrind,

zngfest gefahren, anfangs Mai
kalbend, zn verkaufen. 3197
Perer Johann Bellinger,

b. Limb ui u.

KWS-MKüiif!
Da» in Niederhadamar,

Hanptstratze 100 gelegene
Wohnhaus, »n welcher früher
eine Bäckerei  u . Kolonial-
Wareu Geschäft  drtriebeu
wurde, taffen die Erben der
verstorbenen Eheleute Karl
Egenols und Ehefrau Mar¬
gareta Müller freihändig
verkaufen. Kauflirbhabrr wol¬
len sich dortselbft melden bei
Karl Sabel u.Johanna
Egenoll . 3131

Zwei gut erhaltene

Wohnhäuser
«ruf der oberen Schiede zu
verkaufen. 8148

Näh. in der Exp. d, Bl.

llans
in guter Lage mit 3x5 -Zim-
merwohnungen und Garten
zu verkaufen.

Off. u. 8157 an die Exped.

Wirsing- und
Notkrautsamen

frisch eingeirofien.
Karl Kctzler,

Samenhandlung , 3ZP8
Limburg, Frankfurtevstr.

Zu verlausenr
Zirka 32 Mkr.2" Eisenrohr,

2 Schubkarren,
5 Traggestelle für Mist

Transport usw.,
I « rube » Haspel,
I sechsteilig . Spind,
zirka 15 qm. Eisenblech,

zirka 3mm dick,
i Pumpen -Sauzrohr.

Fraaz Bnrcfcfeart,
Limburg, 3211

Brückengasse 1.
Zweisitziger Sportwagen

zn verkaufen. 3210
Näh. E isy .lt . S3I,

Totaladd . National 331

MrMk !>
alle Arten gegen Barzahlung
«csncht. Offert, unter I . M.
5011 an Exved. d. Blattes.

Em hornloser Ziegettbock,
sprnngfähig, 1 Jahr alt, und
em kleiner Saulofen zu verk.

Seck Nr . 13. 3196

Eine Fuhre Mift
zu verkaufen. 3187

Böhmeraasse 6.

Eure Zinkvasewanne fast
neu. »edst 5 Kaninchen zu
verkauf n . 3174

W . Jang,
Elsoff, Kreis Wrttectmrg.

Gut erhaltener , kräftiger
Kuhwagen

zu verkaufen. 3113
Job . Egenalf,

Niedereroach.
Gut erhatteuer

Amserwaßen
zn verkaufen.

Näh . Exp. d. Bl. 317&
Einen wachsamen

Foxterrier
zu verkaufen.

Johann
Tdalbeim

3158

Em« trächtige

Fahrknh
sLahnraffej, Ende Mai kalbend,
steht zu verkaufen. 3t50

Jäger , Gemcinderechner,
Zehnhausenv Wallmerod.

mabt . Zimmer sof.
zu vermiete«, daieldn ein last
neucsKinderklappstühlchen
zu verkaufcu. 3220

Fraukfurterstr . 46. 1. Eloge.
Wir suchen zum ssjorUgM

Eintritt eine» sehr begabte«,
fleißigen Jungen als

Ijeliriing
für unser Konter, von brav« ,
ordentlichen Ellern mit beste«
Empfehlungen seitens d«
Lehrer. .Dreijährig« Lehrzeit
m.t lährlich steigender Brr»
gütung.

Angebot« zu richten an die
Direktion der 3176
Raffau-Selters . Mineral-
Quelle« A -G , Oberielrers.

Lehrling
christlicher Ikonf, aus onstäud.
Familie gesucht . Kost und
Logis im Haus . 3115

V Ferd . Lanedy,
Manufaktur und Konfektion,

Eltville sRh-ins.

6d!llM9e(-Mt
per sofort gesucht. 3020

Augttst Kexel,
Schuhmacherei,

Kackenberg, Post Höhn
feWsterwalds.

Für mein Drogen-, Ko
Ilonialwaren-, Futter - und

Düngemilleigeschäft

Lehrling
gejucht. 3143

FlM ÄiklMAI.
Montabaur.

3125Tüchtiger
Friseurgehilfe

auch Kriegsbeschädigter gesucht.
I . Tischbach , Friseur

Limburg, Bahnhofstr 2.

Suche für kräftigen Junge»
tüchtigen Meister , für da-
Schlofferhandwerk zu erlerne«,
am liebsten auf dem Lande.
Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle des Nass. Boten. 3203

Möbliertes Wohn - unv
Schlafzimmer oder möbl.
Wohnung mit Kückendenntz.'
in Limburg oder Umgegend
zu mieten gesucht.
IlHuCts. u. T/äX c,  d. Exp.



Deutschland.
w Reichskanzler Graf v. Hertling . Berlin,

- Avril. (Amtlich.) Die „Norddeutsche Allge-
^neiue Zeitung " meldet : Reichskanzler Dr . Graf
E ' rtling ist von einer leichten UNützlichkeitwie-
^rhergestellt und hat seine Amtsgeschästem vollem
nmsan ae wieder übernommen.

Lokales.
Limburg , 4. April.

Auszeichnung.  Steifet Karl von Oester-

^ Vortrag.  Es ist begreiflich, daß m dre-
xogen alle Gedanken sich nach Westen richten.

Erwarten wir doch von dort her die Entscheidung
La Krieges und damit unserer ganzen Zukunft.
Doch so wichtig auch dieser Kriegsschauplatzfür uns
w und so überwältigend die Heldentaten , die dort
mn unseren Truppen geleistet iverden, so wäre es
dock Unrecht, darüber des Jahre langen Kampfes

vergessen, der sich in unseren Kolonien, beson-
Lers in Ostafrika abgespielt hat . wo eine kleine
Minderheit, abgcschnitten von allerHilfe von außen,
ohne Verbindung mit der Heimait, ohne Zufuhr
einem von allen Seiten auf sie eindringenden
übermächtigen FeindeJahre lang heldenmütig stand
gehalten hat , bis sie zivar die Kolonie räumen
mutze, gleichzeitig aber noch die Kraft fand, nach
dem benachbarten portugiesischen Afrika durchzu-
brechen, die dortigen Truppen zu verjagen und
einen Landstrich in Besitz zu nehmen, der an Große
die kleineren deutschen Königreiche übevtrifft . Auch
dort hat sich ein Heldenmut bewährt , der mit den
größten Leistungen im Osten und Westen der Hei-
mat gleichen Schritt zu halten vermag. Eine .Schil-
derung der im ganzen wenig bekannten dortigen
Vorgänge ist daher auch heute des größten Jnte-
resies gewiß, zumal wenn ein Auqenzeuge und
Teilnehmer der Vorgänge den nackten Tatsachen
hi belebendem Vortrag zu greifbarer Anschaulich¬
keit zu verhelfen vermag . Herr Dipl .-Jng . von
Rothe, der am nächsten Samstag über „zwei
Kriegsfahre in Deutsch Ostafrika" sprechen wird,
war selbst borst und da ihm ein günstiger Ruf als
ftsselender Redner vorausgeht , kann man eines
interessanten Abendes gewiß sein. In Frankfurt
hat der gleiche Vortrag geradezu Aufsehen erregt.

— Strafbare Zeitungsanzeigen.
Neuerdings sind in Zeitungen immer noch Kauf¬
gesuche für Lebens- und Futtermittel erschienen,
ohne daß die Anzeigenden die nach 8 12 Nr . 1 der
Verordnung über den .Handel mit Lebens- und
Futtermitteln und zur Bekämpsting des Ketten-
Handels vom 24. Juni 1916 (R.-G .°Bl . S . 681) er¬
forderliche Genehmigung der Polizeibe¬
hörde  oder Preisprüf ungs st eile  einge¬
holt halten . Ans diesem Anlaß sei auf die ein¬
schlägigen Vorschriften erneut Hingeiviesen. Wer in
Zeitungsanzeigen Lebens- oder Futtermittel zu
kaufen sucht — und dazu gehört alles , was gls
Lebens- oder Futtermittel dienen kann —, der
bedarf Hierzu der vorherigen Genehmigung.
Andernfalls ist er st r a f b a r . Die Prei ^prüfungS-
stellen sichern durch ihren Ueberwackmngsdienstdie
Befolgu ng dieser Vorschrift._

Provinziell es.
) !( Diez, 3. Avril . Am Donnerstag künftiger

Woche(11. April ) wird in der Stadt Diez ein
Kram - und DieHmarkt  abgehalten werden.

) !( Dietkirchen, 2. April . Dem Pionier Georg
R o ni p e l wurde für tapferes Verhalten bei den
letzten Kämpfen das Eiserne Kreuz 2. Klasŝ ver¬
stehen. Er ist der 3. Sohn der Frau Ww. Rompel,
dem diese Auszeichnung zu teil wird.

:l : Elz, 3. April . Zu der Nachricht über den
Heldentod des Un eroffiziers Joh . Michel wird uns
noch gemeldet: Sechsmal verwundet , kam der Tap¬
fere, der als einer der ersten von Elz im August
1914 mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wor¬
den ivar, zu Anfang des vor. Jahres wieder
nach Frankreich, wo ihn das tödliche Geschoß in die
Brust traf . An den Folgen dieser Verwundung
statb er am nächsten Tage in einem Feldlazarett.
Bor seiner Einberufung war der Verblichene 7
Jahre lang bei Herrn Anstreichermeister Anten
Sommer beschäftigt. Ein jüngerer Bruder des
Gefallenen ist seit August vor. Jahr vermißt . Alle
Nachforschungen der schwer geprüften Mutter nach
ihm waren bisher ohne Erfolg.

) !( Elz, 3. April . Dem Unteroffizier Wilh.
Th eis wurde die Hess. Tapferkeitsmedaille ver¬
liehen, nachdem ihm das Eiserne Kreuz bereits
früher verliehen worden ivar. Dem Kanonier Joh.
Tompel  von hier wurde das Eiserne Kreuz der-
stehen.

) :( Elz, 8. April . Immer ivieder gelingt es
Schwindlern sehr leicht. Kriogerfrauen und sonstige
Angehörige von Feldgrauen unter dem Vorwände,
sie sollten ihren im Felde stehenden Kameraden bei
der Rückkehr vom Urlaub Pakete mit Lebensmitteln
usiv. mich ringen mrszubeuten. Vor etwa 14 Tageneckte es einen,30jährigen angeblichen Feldgrauen

ier in 2 Fällen größere Pcckete mit Lebensmit-
Al zu erfchwindlen. Grundsätzlich soll man einer
Person, die man nicht kennt oder die nicht einen
bestimmten Ausweis vorzeigen kann. Pakete nicht
anverttauen.

* Montabaur . 3. April . Der Schulvorsteherin
brr Selekta Fräulein K. Hartmann von hier sowie
dem Herrn Seminarlehrer Vollmar und den barm¬
herzigen Brüdern Johannes und Hilarius der hie-
ngen Genossenschaft wurde das Berdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen. — Herr Gewerberat

Nernertz ist zum 1. April in den Ruhestand versetzt
und die Verwaltung der Gewerbeinspektion in
Montabaur dem Gewerberat Bernisiug übertragen
worden. Der seither mit der vertretungsweisen
Verwaltung der Stelle betraute Herr Gewerbein¬
spektor Hockelmann ist zu demselben Zeitpunkt nach
Glatz versetzt.

:? : Bellingen, 3. April . Der Pionier Wilhelm
Frensch,  Sohn des Landw-ir .s August Frensch
von hier, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.
Ferner erhielt der Gefreite Karl Bonner  2 .,
Sohn des Karl Benner 1., das Eiserne Kreuz
erster 5t l a ss e.

* Weilburg , 3. April . Herrn Bezirksrabbiner
Dr . Landau  dahier wurde aus Anlaß seines 50-
jährigen Amtsjubiläums der Rote Adlerorden 4.
Klasse mit der Zahl „60" verliehen.

sc. Wiesbaden, 3. April . Eine Gasleitung ivar
im Schlafzimmer der Witwe B . Sinz in einein
Hause der Bertramstraße vorgestern undicht gewor¬
den, wodurch die Frau sich eine Gasvergiftung zu¬
zog. Die herbei gerufene Sanitätswache wandte
den Sauerstoffaparat zur Wiederlebung an , doch
ohne 'Erfolg . Ter Arzt stellte den Tod an Gasver¬
giftung fest. »

ht. Sossenheim, 3. April . In der Nacht zum
Ostersonntag wurde auf einem Grundstück der
Frankfurter Straße durch die Polizei eine Ge»
heimfchlächterei  großen Umfangs aufge¬
deckt, die den Ermittlungen zufolge schon seit län¬
gerer Zeit betrieben worden ist. Als .Hauptschul¬
digen verhaftete man den Metzger R a u t ä sch-
lein  von hier.

G Frankfurt , 3. April . Am 1. April 1918 konnte
Herr Ludwig Lehnen  ans Trier , jetzt Direktor
der „Frankfurter Volksztg.", sein 26jäbriges Be¬
rufs -Jubiläum als Redakteur begehen. Der größte
Teil dieser Jahre fällt auf seine Tätigkeit als Lei¬
ter der „Neunkirchener Zeitung " im Saar -Revier,
wo er 17 Jahre lang zum Teil in politisch sehr be¬
wegten Zeiten wirkte. Erinnert sei nur all die
großen politischen Prozesse nach den Reichstags-
Wahlen von 1903. Im Jahre 1916 übernahm .Herr
Lehnen die durch die Kriegswirren verwaiste Direk¬
tion der „Frankfurter Volkszeitung " (Carolus-
Druckerei-Gesellschaft).

fc. Marburg , 3. April . Der Senior der Juristen-
fakultät der hiesigen Universität Professor Dr.
Enneccerus,  vollendet am 16. April das 75.
Lebensjahr . Der Gelehrte gehörte lange Jahre
dem Reichstage u. dem preußischen Abgeordneten-
Hause als Mitglied der nationalliberalen Fraktion
an . Seit dem ftehre 1874 ist er ordentlicher Pro¬
fessor an der Hiesigen Univerfi ät , gehört seit dieser
Zeit dem hessischen Kommunallandtag an und ist
langjähriges Mitglied des Provinzialrates der
Provinz Hessen Nassau.

ht. Kassel, 3. April . Landrat v. G e b re n in
Homberg wird zum Nachfolger des bisherigen
Landeshauptmanns  Freiherrn Riedesel
zu Eisenbach von dem Landesausschuß als neuer
Landeshauptmann für den Regierungsbezirk
Kassel vorgeschsagen werden. Znm Vorsitzenden des
kurhessischen Kommunallandtaas ist an Stelle des
verstorbenen Kamniei-hern v. Pavlvnhefm Landrot
v. K e u d e l l zu Eschwege in Aussicht genomnmn.

rttrchttches.
X Wiesbaden, 3. April . Herr Kaplan Dom¬

ni e r m u t h von der St . Bonifatiuskirche dahier
ist als Nachfolger des als Pfarrer nach Höhr er¬
nannten Herrn Bertram  zum Pfarrvikar in
Niedernhausen  ernannt und Herr Kaplan
P a b st von der Dreifaltigkeitskirche hier an die
St . Bonifattuskirche versetzt worden. An letzterer
Kirche bleibt wegen des durch den Krieg besonders
drückend gewordenen Priestermangels vorläustg
nur e i n Kaplan , während seither zwei an derselben
angestellt warxn. .

Vermißtes.
75 Mark für ein Bratengrricht

sind in dem Berliner Weinrestaurant Paulh einem Gast
berechnet worden. Diese selbst im Zeichen der jetzigen
Teuerung ein wenig auffallende Tatsache kam in einer
Klagesache vor dem Gewerbegerichtzur Sprache. Der
OberkellnerT., der gegen die Firma eine Klage ange¬
strengt hatte, erzählte über den Fall : Ein Gast habe
sich gewundert, da st ihm für einen Rindslendenbraten
75 Mark auf die Rechnung gesetzt wurden; er erhielt
dann aber von der Geschäftsleitung die Bestätigung,
daß der berechnete Preis richtig sei. In der Verhand¬
lung kam eS noch zur Sprache, daß der genannte Rinds¬
lendenbraten ohne Marken abgegeben wurde und nicht
auf der Speisekarte stand. Der Inhaber des Weinhau¬
ses meinte, der Preis von 75 Mark sei für eine reich¬
liche Portion Braten, der mit feinem Gemüse garniert
sei, in anbetracht der hohen Spesen nicht zu hoch.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchbootrefultale:

25 000 Br.-D.-T.
WB. B e r l i n, 3. April . (Amtlich.) Im west¬

lichen Mittelmeer versenkten unsere U-Boootr sieben
Dampfer und 13 Segler von zusammen mindestens

25000 Bruttoregistertonuen.
Unter den versenkten Dampfern , die gesichert und
bewaffnet waren, befanden sich der englische Damp-
fer „Clan Macdougall " (4710 Brt .), der italienische
Dampfer „Beugasi" (1743 Brt .), sowie der italie¬
nische Bewacher „Utrecht" (1397 Brt .). Die Seg-
ler hatten Schwefel, Phosphat , Erz und Kohle ge¬
laden. ***

Am 21. März beschoß ein U-Boot die befestigte

und für den italienischen Drasportverkehr wichttge
Hafenstadt Civitavecchia mit beobachteter Brand-
w^ kung.

Hertling und Kühlmanu.
WB. Berlin , 3. April . Wie die „Nordd . Mg.

Ztg, " meldet, hat Reichskanztzkb Dr . Graf von
Hertling gestern nachmittag den Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes Dr . Freiherr «" v. Kühlmann
zu einem längeren Vortrag empfangen.

Die Versenkung eines englischen
Hilfskreuzers

Christiania , 3. April . Aus Bergen wird mit¬
geteilt : Der englische Hilfskreuzer , dessen Versen¬
kung in einem Convoy kürzlich gemeldet wurde,
hatte 260 Mann Besatzung, wovon nur 100 Mann
g rettet sind.

Asylrecht in Rußland-
Paris , 3. April . Hie aus Petersburg berich¬

tet wird, verkündete den Zentralausschuß der
Sowjets das Asylrecht in Rußland . Kein Aus¬
länder . der sich wegen politischer Vergehen nach
Rußlaikd flüchtet,.wird ausgeliefert werden.

Erweiterung des Kriegszone in
Frankreich.

Paris , 3. April . Dw Ministerrat ordnete an,
daß die Departements Eure und Seine et Oiie,
die Arrondissements Melun und Fontainebleau,
die Departements Nonne und Coke d'Or und die
Arrondissenients Besancon und Pontarlier neuer¬
dings in die Armeezone einbezogen werden.

Einstellung des französisch-englischen
Telcgraphenvcrkchrs.

Paris , 3. April . Der: Telegraphenverkchr
zwischen England und Frankreich wurde am 30.
März auf unbestimmte Zeit eingestellt. Die: De¬
peschen werden als Briefe befördert.

Wilson gegen Bulgarien.
Köln, 3. April . Der Washingtoner Berichter-

statter der „Morningpost " behauptet laut „Köln.
Ztg .", Präsident Wilson werde demnächst einen
Vorschlag auf Verkündigung des Kriegszu¬
standes mit Bulgarien  einbringen . Die
bulgarische Gesandtschaft in Washington sei ein
Spionenest.

Amerikas Räuberkrieg.
Köln, 3. April . Der Zwangsverwaltev feind¬

lichen Eigrntums in Amerika keilt, so meldet die
„Köln. Ztg.", laut Reuter mit , daß der Betrieb

.in sechs großen Wollspinnereien, die 25 000 Leute
besänftigen und einen Wert von 70 Millionen
Dollar besitzen, wovon 90 Prozent deutschen Ei¬
gentums sind, von seiner Verwaltung übernom-
nr -n worden sei. Das Vorgehen bedeutet einen
Schritt zur Ausschaltung des deutschen Besitzes
nach dem Kriege.

Das Fervfeuer auf Paris.
WB. Berlin , 3. April. In der Festung

Pariis  herrscht infolge dex fortgesetzten Be¬
schießung durch das weittragende Geschütz heillose
Verwirrung,  die einer Panik gleichkommt.
Die Bahnhösv und Transportanstaltcn werden
von Menschen bestürnit, die die Stadt verlassen
wollen. Die Regierung kann jedoch den Wünschen
des Publikums nickt entsprechen, da es an den nö¬
tigen Transportmitteln fehlt.

Die „Nordd. Allg. Ztg ." schreibt: Nach einer
Havasmeldung ist der schweizerische Legationsrat
S t r ö h l i n mit seiner Gemahlin  bei der Be¬
schießung von Paris ums Leben gekoni-
tnen . Wie wir hören, ist der kaiserliche Ge-
sandte in Bern beauftragt worden, dem Bundes¬
rat die wärmste Anteilnahme der kaiserlichen Re¬
gierung hi diesem schweren Unglücksfall zum
Ausdruck zu bringen. Der unter so tragischen
Umständen erfolgte Tod des verdienten Diploma¬
ten u. seiner Gemahlin wird in ganz Deutschland
aufrichtiges Bedauern Hervorrufen.

Nach Pariser Zeitungen , die inzwischen nach
Deutschland gelangt sind, geht hervor , daß der
Bombentteffer in die Kirche nicht während einer
kirchl. Feier einschlug, sondern während eines zu
einem gubm Zwecke veranstalteten Kirchen-
konzertes . St vöhlin  selbst ist Kalvi-
n er . So erklätt sich auch Ströhlins Besuch einer
kathol. Kirche am Karfreitag . Die getroffene
Kirche ist St . Gervais , die nicht weit vom Pariser
Rathause auf dem nördlichen Ufer der Seine liegt.

Zürich, 3. April , (zb.) Nach Mailänder Zer-
turvgstelegrammen aus Paris erließ der dorttge
Militärgouwrneur einen Aufruf , wonach eine Ge¬
fahr für Paris nicht bestehe. Es wuiiden Prä¬
mien bis zu 40 000 Frank ausgefetzt für denjeni¬
gen Flieger , der den Standort des deutschen Fern-
geschützes ermittelt und dadurch seine Nieder-
kämpfung herbeiführt.

Dir zusammengrschossrnenKanadier.
Wie stets bei allen Kämpfen der Engländer

mußten auch jetzt wieder ihre Httfsvölker -aufs
schwer st e bluten.  Sie wurden immer an
den Brennpunkten der Kämpfe eingef tzt. Die ka¬
nadische Retterbrigade . die nördlich Moreuil an-
griff , wurde durch deutsches Feuer fast bis zum
letzten Mann vernichtet.

AmienS nnd Compiegne.
Genf, 3. April . Die Pariser Zeitungen vom

Dienstag abend melden zensuriert die Fortdauer

der schweren deutschen Artilleriebeschietzung auf
Amiens . Auch die Orte 15 Km. hin.er der Front
liegen unter schioerem deutschen Fernfeuer.

Me Pariser „Oeuvre" schreibt in einem von
General Verreaux gezeichneten Artikel, die f r a n-
zösische Verteidigung  im Kampfgebiet sei
gelähmt,  weil man über die Reserven weder zu
früh, noch zu spät verfügen dürfe, angesichts der
Tatsache, daß der Feind zu einem neuen gewal¬
tigen Schlag  sich vorbereuen und auf andern
Frontabschnitten zum Angriff Vorgehen kann.
Jedenfalls sei weder A m i e i. s noch Com-
piegne  jetzt vor einer deutschen Uebec-
r u m p el u n g sicher. ,

Amerikas Nigger.
WB. Amsterdam, 3. April . Ans einer Was¬

hingtoner M ldnng des Reuterfchen Büros geht
hervor, daß sich unter den 95 000 amerikanischen.
Soldaten , die in 47 Staaten ansgehoben worden ’
sind, 24 000 Neger befinden.

Von der jungcu Ukraine.
Lemberg, 3. April. Erzherzog Wilhelm hat

sich nach Odessa  begeben , um das Koinmando
über die dort känipfende österreichisch-ukrainische
Legion zu übernehmen.

Zur Deckung von Paris.
Das „Berner Jntelligenzblatt " meldet : Me

deutscheOffensive ha. nunmehr alles irgendivie ver¬
fügbare Reservematerial der Franzosen mrd Eng¬
länder in ihren Bereich gezogen, ausgenominen
eine strategische  O p e r a t i o ns a r m c e, die
sowohl zur Deckung von Paris als auch zur beson¬
deren Ueberrafchung auch weiterhin bereitgebalten
wird, also nicht in den Käinpfen an der nme
teilnimmt . ,

Englands dringendes Gesuch.
Reuter meldet aus Washington: Im amerikani¬

schen Staatsdepartement lief ein erneutes dringen¬
des Gesuch der englischen Regierung ein um schleu¬
nige Uebersendung von amerikanischen Verstärkun¬
gen nach dem westlichen Kriegsschauplatz.

Havas meldet aus Newyork: Die amerikanische
Regierung macht alle möglichen Anstrengungen , um
noch im Laufe dieses Jahres eine Million oder
niehr Soldaten nach Europa schicken zu können.
Me T r a n s p o r t f r a g e bleibc n-ach wie vor die
wichtigste Frage.

Vor neuen Kämpfen.
Basel, 3. April, (zb.) Der Berichterstatter der

„Daily Chrvnicle" meldet von der Westfront:
Tie Lage an der Kampffront bleibt ziemlich unver¬
ändert . Der Feind ist mit dem Herantransport
von schweren Geschützen. Munition und Neugrup-
pievung seiner Streitkräfte beschäftigt. Enorme
deutsche Verstärkungen haben sich zur Schlach.tzront
in Bewegung gesetzt.
Ausdehnung der Kriegszoue in Nordfrnnkreich.

Genf, 3. April , (zb.) Aus Paris wird gemel¬
det, daß die Städte und Bezirke Rouen , Havre u.
Mappe in die Kriegszone einbezogen wurden.

Der Dank der deutschen Frauen Revals.
WB. Berlin , 3. April. Schlachffeld ttn Westen.

31. März . Eine ans dem Osten kommende Kund¬
gebung von ergreifender Eindringlichkeit hat de-
Kaiser in diesen Tagen der großen Schlacht hn
auf dem Entscheidnngsfeldeim Westen erreicht un
mit ttefer Freude erfüllt. Es ist der Dank dc
Frauen Revals für die Errettung ihrer baltische
Heimat. Die Kundgebung ist von weit über 100t,
deutschen Frauen Revals unterzeichnet und trägt
viele aus der deuffchen Geschichte, aus Künsten u.
Wissenschaft weitbekannte Namen.

Deutsche Truppen in Poltawa.
WB. Moskau, 2. April . Petersburger Agen¬

tur Der Oberbefehlshaber der (großruffischen)
Sowjet -Str itkräfte in der Ukraine meldet unter
dem 29. März : Unsre Hauptstreitkräfte zogen sich
auf den Fluß Worskle zurück. Die Stadt Pol¬
tawa  ist durch Truppen der Rada , unterstützt
durch Deutsche,  welche schwere Artillerie zur
Verfügung haben, besetzt  worden . Brücken «.
Dorratsspeicher ( !!) sind durch uns zerstört wor¬
den; wir halten den Bahnhof von Poltawa besetzt.

Mißtrauen gegen Lindenburg
WB. Bern , 4. April. Die „Zürcher Morgen-

zeitung" urteilt : Bis zur Stund ' ist noch kein An¬
zeichen für eine französisch-amerikan. Ablenkungs-
Offensive vorhanden. Man traut offenbar Hin»
denburg nicht, weder an der Aisne, noch an der
Champagne-, der Mosel- oder der Maas -Front.

WB. Kopenhagen, 4. April . Me „Times"
jvarnt in einem Leitartikel dü' engl. Bevölkerung
davor, sich übertriebenen Hoffnungen hinzugeben
und zu glauben, daß die schwerste Gefahr an der
Fwnt in Frankreich nun überstanden wäre.

Die deutschen Granaten
WB. Bern , 4. April. Flüchtlinge aus Annens

und Umgebung erzählen, daß die öffentlichen und
privaten Gebäude durch die deutsche Beschießung
schwer gelitten haben. Zahlreiche ar.s Compiegne
in Rouen eingetroffene Familien erzählen , daß
Compiegne infolge der unausgesetzten Beschießung
durch die deutschen Flieger schwer heimgesucht
werde. Me Leichen der Mitglieder der Pariser
Familie Mendelssohn und die des Grasen Mossieu
wurden mr er den Trümmern des linken Schiffes
der Kirche St . Gervais , das völlig zertrümmert ist,
hervoygezogen. Me Fenster der Kirche sind zer¬
trümmert , der Altar ist unbeschädigt.
Berantworrr. für die Anviaen: A. D. Ober.  Limbura.

Wuhhokz'Derkaus.
Die Gemeinse Tt «hlh <fen bei Montabaur  verkauft

>l» Wege des schriftlichen Angebots au» Distr. 7 und 10 in
teiem So? frei Waggon Station Montabaur  101 Stück
-suchen-Stämme von 117,U Festmeter,

1 SM1 Me M 2,90 FMkler.
1 . 2. . . 2,96 „•

. 2. . . 51,43„
1. 58,82,

Die Angebote sind schriftlich pro Festmeter rm ganzen
vnt der Aufschrift Angebot auf Nutzholz und der Erklärung
och den Verkaufsbedingungen zu unterwerfen bis zum 12.
«pnl d. Js . nachmittags 1 Uhr an den Unterzeichnetenein-
»chenden, woselbst die Eröffnung der eingegangenmOfferten
Mdann stattfi ndet. Tie Genehmigung bleibt vorbehalUii,

Stahlhofen , den 30, März 1919. 3162
Merz,  Bürgermeister,

Oebrsuckte Siederohre,
I-Träger, U-Eisen,

. Wellen und Bleche
in allen Stärken, Längen uni Breiten, stets großes Lag er

vorhanden. 2986

Emil JBaer, Elsengrofihandlang
Oberlahnstein « Telephon 23 und 178.

Suche ein 3137

mit guter Schulbildung.
Karl Keßler,

Liiuburg, Fravkfnrterstr.

Putzfrau
gesucht . 3087

Möbelhaus
Josef Reuss,Limburg,

Obere Grabenstraße 5.

Markt in Die;.
Am Donnerstag, den IN April d. Js .,

findet in Diez
Kram - und Viehmarkt

statt, 3213
Diez , den 2. April 1913.

Der Magistrat»
Scheuern.

Habe eine große Partie noch
gutes, brauchbares

Wagenfett
und gebe fo lange Vorrat
reicht, mit 1» und 3-Kilogr.-
Büchfen billig ab. 3199

Wlllt . Lamboy,
Gastwirt d. o. Liedfrauenkirche
zu-Westerdurg^WefteMald ).

Braves , zuverlässigesMädchen
zum baldigen Eintritt gesucht.

Zu erfr. i. d. Exp. 2989
Fräulein oder Frau für

nachmittags zu Kindern gef
Näh. Liu-burg, Frankfurter¬

straße 15, L 3172

Dachziegel,
Dachschiefer,

sowie sonstiges Baumaterial
Bretter aller Art
Einmachftänder,
Schweinetröge

empfiehlt 3200

3.Ml!Ml
Inh . Emil Wolfs,

Hadamas *.



Am 1. April verstarb hier

Herr Ober -Postsokretär s . D ., Rechnungsrat

Wilhelm Scheid.
Der Verstorbene war fast 50 Jahre hindurch im Postdienst

nnd ist vom I. Juli 1889 bis zum 31. Oktober 1910 beim hiesigen
Postamt tätig gewesen . Seine Tatkraft und Pflichttreue in Ver¬
bindung mit Güte und Freundlichkeit hatten ihm die Liebe und
Verehrung aller seiner Mitarbeiter gesichert, die das Andenken an
den treuen, aufrechten Mann über sein Grab hinaus bewahren
werden.

Im SW«darW«IM?W SN Ulan Postamtes Unters:
Ehrhard, Postdirektor.

/
t >

Statt besonderer Anzeige.
„Herr, dein Wille geschehe !“

Heute entschlief sanft im Herrn, wohlvorbereitet durch den
Empfang der hl. Sterbesakramente der röm. - kath. Kirche , in
Freiburg i Breisgau mein innigstgeliebter Gatte, mein einzig heiß¬
geliebtes Kind, unser guter Schwiegersohn , Schwager und Neffe,

Herr Dr. phll.

Hermann Joseph Lamp
infolge schweren Leidens , das er sich im Kriege zugezogen , im
26. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Dr. Joseph Lamp geb. Sauerbom
Frau Joseph Lamp geb. May.

Ransbach , Montabaur, Frickhofen , z. April 1918.

Die Beerdigung findet Samstag, den 6. April , um 8 Öhr
morgens in Ransbach statt. Z2SZ

-WE

kt«i
^KW

. f;;k •

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
daß nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden mein
Pate, unser Onkel, der “ 3284

Kaufmann

Johannes Scheerer , >--»8
heute im 82. Lebensjahre sanft im Herrn entschlafen ist

Wir empfehlen seine Seele dem Opfer der Priester und dem
Gebete der Gläubigen, ddmit sie ruhe im Frieden.

im Namen der Anverwandten:
Familie Josef Meibaum.

Thatheun , Zwickau, den 2. April 1918.

Die Beerdigung ist Freitag, vormittags 71/* Ohr, ■darnach das
Kxequienamt.

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung!

4-
Todes-Aazelgs.

Unerwartet erhielten wir die traurige Nach¬
richt, daß unser lieber Bruder, Schwager, Onkel,
Neffe und Cousin der

Armierun ?s-Soldat

Johann Wingender
am 17. März im Alter von 36  Jahren den^
Heldentod infolge Granatschuß erlitten hat

Es traMän iMiMMsu.
Oberzeuzheim , Hadamar, Frankreich, Düs¬

seldorf, den 3. April 1918. 3228

Apollo -Theater.
Donnerstag , den 4 . April , 7 nnd 8/*© Ulsr

letzte Vorstellung:
Es werde Lieht.

Verloren

Kathol. Gesellenverein,
Limburg.

Wir evUllen hiermit die traurige Pflicht
uns« « Mitglieder von dem Hinscheiden unseres in¬
aktiv« » Mitgliedes Herrn

Zaköb Dommermuth
sgeziemend in Kenntnis zu setzest

Me Beerdigung findet statt: Donnersitng, den
4. April, nochm. 4 Uhr.
334 Der Verstand.

„Typographia“ Limburg.
Heute verschied nach langem Leiden unser

’vertes Mitglied, Mitbegründerund früherer langjähriger
Vorsitzender

Herr Maschinensetzer

Jakob Dommermuth.
Wir betrauern in demselben einen lieben acht¬

baren Freund von echt kollegialer Gesinnung.
Sein Andenken werden wir in Ehren halten.
Ijmburg , den 2 April 1918.

Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzfiefaer Teilaahr&e

bei dem Kranksein sowie bei der Beerdigung
unseres nun io Gott ruhenden innigstgeiiebten
guten Gatten, treusorgenden Vaters, des Herrn

Johann Jakob Brühl
sagen wir allen herzlichen Dank. Ganz beson¬
deren Dank der Freiwilligen Feuerwehr sowie
dem Kriegerverein.

Die tieftrauernde Gattin:

Dorothea Brühl geb. Urban
und Kinder.

Arfart , den 3. April 1918 3**4

Kunst-Eis.

Nährmittel für Kranke.

Lrcimhotz-ilerstcigcruilg.

©tn Portemonnaie tnt*
ungefähr ©1. 10 . nhalt und
Pohlenrechnung von Bahnhof
bts Drogerie Kexel verloren.

Abzugebeu geg. Belohnung
Limburg, 3234

Brückenvorstadt 66.

Am Montag , den 8. April, vorm. 11 Uhr cm-
fangend, werden aus Distrikt Eschhöfer, Schutzbe-
prk Eichelbach, versteigert:

327 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel,
218 Rm. Buchen-Reifer und -Knüppel.

Camderg, den 28. März 1918.
3130 Der Magistrat:

Pipberger.

M M Itftlit «M Iffia Mi:

schwarze Brieftasche mit
nur für den Verlierer wich¬
tigen Papieren . Der redliche
Finder erhält gute Belohnung

Näheres in der Expedition
ds. Blattes . 3183

1 Aufseher für Eisenbahn -Kohlenhof <im Rechne»
und Schreiben bewandert ),

1 Aufseher für Holzsällkommando (mit Bahnlege»
vertraut),

4 kräftige Arbeiter für Kriegsverpflegnngsstation,
1 Friseur , 4 Holzarbeiter , 6 ältere Verkäufer (für

Feldbuchhandlung ), 2 Schneider.
Meldungen unter Beifügung eines selbstgeschriebenen

Lebenslaufes find umgehend hier einzureichen. 835

HilfsdienstmerdesteKe Limburg
„Wstlderdorffer-Hsf".

grohfrüchlige Sorte , 100 Et.
Mark 6. Vorbestellung er¬
wünscht. 3230

Magnus , Limburg.
Tal Josaphat.
Telefon 272.

Ein gut erhaltener Herren-fylinder nebst Dameu-onnenschirm zu verlausen.
Näheres 3206
Dorchheim, Hmtergaffe

HanSnummer 68.

I ISSN KAMM
zu verkaufen. 3227

Ws sagt die Exprditiorr.

Tüchtige Maurer,
Handlanger , Erd-
n.Oberbauarberter

?Sr Akkord - und JLoläiiarlujit gesucht 8116lannB!eraehmiin!iH.Haieo.
Hamborn « . (liiiirriiii)

Zn kaufen gesucht:

Eichen
jede? Quantum , Stammenden von 20 cm Mitten-
durchrhm. aufm, am liebsten geschnitten nach unseren
Angaben, oder auch rund für fortlaufeube pieser«
UBg 306

zu kaufen gesucht.
Angebote an

M . «& H. Wuefthoff,
Holzgrotzhandluns,

Düsseldorf , Getreivehans

Tüchtige Arbeiter
nnd Arbeiterinnen

3  lgsofort gesucht.

m-«OilN« iik-WMik. llfgCI.
©• #e9e ®@M<

mit und ohne Ansvrnek der Firma
empfiehlt, so lange die Vorräte reichen, die

# « • © <

MWkl MiüMSkkki
«GS « » OGÄOSSGSO

Eimer, Blumenkübel,
Bütten , Züber und

Butterfässer
in allen Größen vorrätig. ILZst

Karl Gernmer , Limburg (Lahn)
Küferei , Austraße 1. Nr . 4. Hinter der Turnhalle.

Ausrüstungsstücke
fcr Offiziere, Militärbeamte und Mannschaft« !,

Uniform tuehe — Mätzen — Degen
ivasserdiekte Bekleidung . 1

Will*. lehnsrd »*oior , ltorM*rti

Gin Teil des Ergebnisses der diesjährige« Giserzeugung
im städtische« Schlachthofe, hergesteüt »uS dem LcrtungS-
«aster der städtischen Trinkwaffrsosorgnug , soll a« einen
Unternoh>« vergeben werden. Grzeugungszest vom 1» . Maidis.5. Eeptrmber»

Nähere Auskunft erteilt die hiesige Schlachthof -Ber-
wattnng , die auch die schriftlichen Angebote, weiche inner»
Haid 8 Tagen « neureichen stad, eutgegenmmmt

L»Wb«rß , des 3. April 1918. ss «l
Der Magistrat.

Zngge Witwe
sucht Stelle am. treusten
Führung eines ftauenh
Haushaltes.

Offe>ten unter Nr . 882»
an dre Expedition.

Alher MMlivi
8-sucht

Diezerstratze 78.

Hrettag , de« 5. April 1918 nachmittags , in der
Huf« des alten Gymnasiums Ausgabe von Nährmittel für
Kranke , denen lt . Benachrichtigung von »er Aerzte-
Kommiffiav solche zusediüigt stutz, und zwar von 3 v,s
S34 Uhr für Personen mit den Anfangsbuchstaben A bis K
und von S* 4— 4Vs Uhr für Personen mit den Anfangsbuch.
staben L W Z.

Auf de« Kops wird für zusammen 8,47 W. « »-gegeben.
Di« ansgegebenenKontrollmarke» sind vorzulrgeu. Aerztliche
Atteste werden bei der Ausgabe nutzt angenommen.

Limburg , den 4. April »818. 8221
etiftt . Letzeus« tttel-Ytrki«fsste»e.

Per sofort lüchtrges
Mädchen,

mekches Kochen kan«, in -rü¬
dere« gute» Haushalt gesucht.

Näheres bei 3208t rau Knoter, Limburgnt Grabenstraße 26, II.
Tüchtige«, znve, lässiges
Dienftmiidcheu

per 1. Mai gesucht. 8204
sfrau Rechuungsrat Mink»

Montabaur , Bahnboistr. 38.
Zu« Ansbeff. der Wäsche

und Kteitzer eine tüchtige
strickfran od. Mätzchen ge¬
lacht.

Off «. 8188 a. d. Exp.
Such«sofort rin zuverlässiges

Mädchen
für Haus- und Landwirtschaft.

Räh. Exv d. Bl . 81“3
Alleinstehender Herr sucht

bi« zum 18. Aprrl eine.Ea&sliilterlg.
Näh. in der Sxv. 8182

LÄli 'kZ Mitzkii
in Küche und Hausarbeiten
erfahren, per sofort gesucht.
Modehaus Echönetzaum,

am Bahnhof. 3236

Diesstmadchefl,
«elches schon gedient hat. per
l Mai für kleinen Haushall
gesucht. 3189

Frau Major Stein,
Untere Krabenstraße 3. L

Ein braver

kann die Buchbinderei
erlernen bei ' 8207

Peter Müius,
Kuchbmdermeister,

Limburg.

««sucht.
All IdttMas
ufat. 32 18

Georg Scherer,
Obertiefcnbach.

Tünchers und
NAstreicher-Lehrling

sofort gesucht. 3216
Los . A. Dillmann»

Nirderbrrchen.

MWlkMbM
mit Gas au ruhige tzeute zu
vermiete« .

Löhrgaffe 8.  _ ]
Möbl . Frontspitz -Zimmer
mtt Schlafziuimrr an Fräuiri»
zu vermieten. 322«!

Graupfortstraße 10.

MöaL Ziaraer
mit voller Pension sofort M
vermieten. 8014

Bergstraße 1.

Einf. eöd. Ziainer
zu vermiete». 3180

Näh. in der Geschästsft.

WI.he».Am«
sucht per sofort 322J

Schentzer, Untrroffizl«
Ltmburg, Hotel . Alte tost/

Ern klriues Quantum

zu »erkaufe«.
Zu ersr. in der Exped.

8esMirik!>SiAWM
jegl. An , Wohn- u. Geschäfts¬
haus, Villa, Landhaus, Hotel,
Gasthof, Grit, Mühle, industr.
Bett , zw Zuführ . a. zirka 6000
oorgem. Kauf, resp Interrff .,
t»eb. a. Existeilzgrnndstücke für,
Kriegrbefch. d d.Verl d VerkFij
Markt. Angeb. an den Berk^
Markt , Frankfurt (Watat
Besuch erfolgt kosteni. 200

Eine trächtige
Fahrruh

Ende Ästai kalbend zu ver«
kaufen.
Geschw. Weimer » Ahlbach.

Schweres, trächt-tzeS

Rind,
anfmrg Juni kalbend, z» ver»
kaufen. 3218!

Zu lins Sitemtv,
ysiederbrechen.
Ern trächriges

icliweln
zu verkaufen. 32(01

Franz Gotthardt,
Oberrod bei Rennerod.

Ein schweresMttitkiin»
zu verkaufen. 32011

Hermann «öSel,
Nrustadt, Kreis Westerbmg»[
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